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Ostern.
„D as W under ist des G laubens liebstes K ind!" ruft der 

Grübler und Zweifler Faust aus. W under find es, an  welche 
die gläubige Feier unserer hohen christlichen Festtage sich an ­
schmiegt. Aber auch für diejenigen, welche sich mit ihren ge­
steigerten geistigen und idealen Bedürfnissen des hingebenden 
Glaubens entringen und sich außerhalb des Schaltens der Kirche 
stellen zu können vermeinen, erhalten die hohen Festtage der 
christlichen Gemeinde die tiefste Bedeutung. D enn diese Feste 
stellen sich dar a ls  glücklich gewählte, kunstreich gebildete und 
doch dem N aturleben sich anschmiegende Sym bole, die zugleich 
einer dichterisch verklärten geschichtlichen Ueberlieferung gerecht 
werden und deren Z auber sich kein religiös veranlagter Mensch 
zu entziehen vermag.

D er W eg zum Osterfeste führt an drei Kreuzen vorüber: 
auf der S tä tte  G olgatha find drei Kreuze errichtet. Christus 
haucht sein Leben am Kreuze inm itten der beiden Schächer aus. 
Welche Sym bolik, welche geschichtliche Geheimschrift offenbaren 
jene drei Kreuze? Zwei von ihnen, die, an  welchen die beiden 
M örder hängen, find durch fich selbst verständlich, a ls  S in n ­
bilder der irdischen Gerechtigkeit, Menschen, welche für blutige 
T haten  blutigen Lohn em pfangen! W as aber verbrach der ge­
kreuzigte C hristus? S o ll dieses Kreuz nur bedeuten, daß ber 
Unschuldige mit dem Schuldigen leiden m uß? O , nein! S e in  
Vergehen war die W ahrheit. W ahrheit predigte er, W ahrheit, 
die echte W ahrheit unv die echte Lehre wollte er seinem geknech­
teten Volke z u tra g e n --- - - - - er ward verhöhnt, gegeißelt, ge­
kreuzigt!

Jed er W ahrheit, jeder Lehre, für welche eln Volk, ein 
Z eitalter noch nicht reif ist, ergeht es wie unserem Heiland 
Christus. I h r e  Verkündiger werben mißhandelt, unterdrückt, 
müssen ihr geistiges und wohl auch körperliches Leben p re is­
geben, müssen dem B anne des U nglaubens, der D um m heit und 
B osheit erliegen. Aber die W ahrheit k a n n  nicht u n t e r ­
g e h e n !  Auf jeden C harfreitag, an dem m an die W ahrheit 
kreuzigte, folgt ein O stersonntag, ein T ag  der A u f e r s t e h u n g !  
M ag nun diese Auferstehung sofort, nach Ja h re n  oder nach 
Jahrhunderten  erfolgen: der W ahrheit wohnt übermächtiges
Leben inne, das fich aus dem tiefsten G rabe der Zeiten siegreich 
zur ewigen Unvergängltchkeil erhebt.

Kein Ju d a ism u s , nicht die grausamsten Verfolgungen haben 
die Lehre Christi zu unterdrücken vermocht. S ie  wie die Macht 
der W ahrheit wird fich überall B ahn  brechen trotz aller Dunkel­
m änner und aller falschen Propheten , die eine soziale unechte 
W ahrheit verbreiten wollen.

Ostern ist ein Naturgesetz des Geistes und der W ahrheit, 
dem fich — früher oder später —  alle« unterwerfen m uß, w as 
au» dem Geist geboren ist ; kein irdischer Ukas, kein politische« 
P arte iprogram m  kann diesem aus dem echten Christenthum ent­
standenen Gesetz auf die D auer widerstehen. Die ewige W ahr­

heit muß siegen, muß trotz aller Unterdrückungen und Anfein­
dungen auferstehen.

Diesen T rost bringt uns da« alljährlich wiederkehrende 
christliche Osterfest und inm itten der konfessionellen Hetzereien 
und politischen Unklarheiten, die uns quälen und beängstigen, 
m ahnt u ns die heilige Sym bolik des Osterfestes eindringlichst, 
nach unseren besten Kräften und mlt reinstem Gewissen den 
Kern des W ahren ehrlich zu suchen und uns nicht durch dema­
gogische Umtriebe in  unserm Wege und unserm S treben  beirren 
zu lassen oder gar unthätig  und refigntrl das H aupt zu ver­
hüllen. Frisch an die Arbeit des Lebens, an den Tagesfragen 
mitgeholfen und m itgestritten; denn die W ahrheit muß auch, 
wie das Leben und Leiden unseres Heilandes zeigt, e r k ä m p f t  
werden! Durch Kampf zum S ieg.

Kotttische Tagesschau.
An den entscheidenden S tellen  innerhalb der Retchsregierung 

ist m an über den weiteren Umfang der R e i c h s t a g s a r b e t -  
t e n  noch immer nicht schlüssig. E s lag in der Absicht, noch 
manche wichtige Vorlage währenv dieser T agung  zum Abschluß 
zu bringen, die theils noch un Bundescathe schwebt, theils für 
diesen noch vorbereitet wicv. E s gewmnt den Anschein, als ob 
die Entschließung von dem G ange der Berathungen über die 
S t e u e r g e s e t z e  abhängig gemacht weroen möchte. E s be­
stätigt fich durchaus, daß die Regierung auf Durchberathung 
ihrer Vorlagen besieht und für keine derie den irgend eine Um­
arbeitung oder gar einen völlig neuen Ersatz zu schaffen beab­
sichtigt.

Dem kurzen Freudenräusche über das Zustandekommen des 
d e u t s c h - r u s s i s c h e n  H a n d e l s v e r t r a g s  ist schnell ein 
kräftiger Katzenjammer gefolgt. Die „Köln. Volksztg.," die b is­
her f ü r  den V ertrag e in tra t, schreibt schon jetzt: „A us dem 
rheinisch-westfälischen Industriegebiete wird uns mitgetheilt, daß 
das Zustandekommen des deutsch-russischen H andelsvertrages be­
reits in einer H.nficht in unangenehmer Weise fich bemerkbar 
macht —  nämlich durch zahlreiche Kündigungen von S eiten  der 
Arbeiter. Die meisten der Veränderungslustigen wollen im 
Osten, d. h. in Oberschlesien, augenblicklich besser bezahlte Arbeit 
annehmen, bezw. haben fich für diesen Zweck schon anwerben 
lassen."

D ie U e b e r f ü h r u n g  d e r  L e i c h e  K o s s u t h S  nach 
U n g a r n  findet voraussichtlich nicht vor M ontag oder Dienstag 
nächster Woche statt, da ungarische Abordnungen erw artet werden. 
D er S o h n  Koffuth« reist nach G enua, um  dort die A usgrabung 
der Leichen seiner M utier und Schwester zu erlangen und die­
selben gemeinsam mit Koffuth nach U ngarn überzuführen. Die 
Leiche KossuthS soll, wie aus Ftum e verlautet, über Venedig 
nach Ftum e gebracht werden, um  nach Budapest geführt zu 
werden, dam it sie österreichischen Boden nicht berühre. S ä m m t­
liche im Hafen von F tum e befindlichen italienischen S eg le r

hißten auf ihren M asten H albtop a ls  Trauerkundgebung für 
Koffuth. — I n  T u r in  find bei den Hinterbliebenen Kossuth's 
zahlreiche Condolenz-Telegramme eingetroffen, darunter solche 
von CrtSpt, Nicoteca, G eneral T ü r r  rc. U nter M itw irkung der 
G rafen Karolyt u ns EoetvoeS' und in G egenw art der beiden 
S öhne  Kossuth's hat der ungarische Abgeordnete Helfy die Schub­
laden aller Möbel der Koffuth'schen W ohnung einer genauen 
Durchsuchung unterzogen, aber kein Testam ent und keine letzt- 
willigen Verfügungen vorgefunden.

Eine n e u e  B o m b e n e x p l o s t o n  wird aus Frankreich 
gemeldet. Am Dienstag explodtrte im Eingang der Kucke von 
Ja llten  bei Grenoble während des Gottesdienstes eine nu t P u lv e r 
gefüllte Bombe. D ie Besucher der Küche drängten erschreckt nach 
den A usgängen, wobei zwanzig Personen verletzt wurden, darunter 
drei schwer. Eine Blechktste mit 60  Dynamitkapseln wurde in 
P a r ts  in einem Hause der R ue C arlo t gesunden; wie dieselbe 
dorthin gekommen, ist noch nicht aufgekiärt. D ie Kiste wurde 
nach dem G em eindelaboratortum  gebracht.

Die Entscheidung über die b e l g i s c h e  M i n t s t e r -  
k r t s i S  wird in den nächsten Tagen erfolgen. D er König 
kehrte am Donnerstag von seiner italienischen Reise nach Biüssel 
zurück. Am F reitag  V orm ittag  wird er den M inisterpräfivenlen 
B eernaert empfangen.

D as K a b t n e t  R o s e b e r y  i n  E n g l a n d  bereitete 
dem Auslande doch eine gewisse Enttäuschung. M an  glaubte, 
Rosebery würde die H om erule-Frage langsam einschlafen lassen 
und so aus der W elt schaffen; aber stehe d a : er tr itt  völlig in 
die Fußtapfen G ladftone's und giebt womöglich noch lauter a ls  
sein Vorgänger dies that, die P aro le  a u s :  „Hom erule und V er­
nichtung der politischen Bedeutung des O berhauses!"

B et G l ä d s t  o n e  ist ein S taarle iden  auf beiden Augen 
ärztlich konstatirt worden. E in  Auge wird in  etwa drei M onaten 
ohne G efahr operirt werden.

A us B r a s i l i e n  wird zwar gemeldet, die R evolution sei 
beendet und die Aufständischen völlig niedergeworfen. Diese 
Nachricht dürfte doch mit großer Vorsicht aufzunehmen sein. 
W enn der A dm iral de M ello nicht den taktischen Fehler be­
gangen hätte, fich offen a ls  Anhänger der Monarchie zu bekennen, 
noch bevor er seine« Erfolges sicher w ar, so würde er sich in seiner 
S tellung  zweifellos behauptet haben S eine  monarchistische 
Parteistellung hatte das Eingreifen der nordamerikantschen Kriegs­
schiffe zur Folge und dieses bewirkte erst eine totale V eränderung 
der Sachlage zu Gunsten Peixoto'S. D er neugewählte P räfiden t 
Rudente de M oraö» tr itt erst am 15. November d. I « .  sein 
Amt a n ;  bis dahin wird aller Wahrscheinlichkeit nach der Auf­
stand doch immer von neuem auflodern und die letzten Regie- 
rungstage des P räsidenten  Peixoto zu recht unfreundlichen ge­
stalten.

Z um  P r ä s i d e n t e n  v o n  M o n t e v i d e o  ist nach 
einer M eldung des „Reuterschen B u re a u s"  Jd ia r le  B orda, der 
RegterungSkandidat, nach 27  W ahlgängen gewählt worden.

Am Kanne aller Schuld.
Roman von G u sta v  Höcker.

------------------- (Nachdruck verboten.)
(66 . Fortsetzung.)

Schlim m eres hätte W olfgang nicht hören können. J a ,  
Felicitas hatte Recht. Unmöglich konnte sie die G attin  eines 
M annes werden, dessen V ater ihre M utter einst zu Fall gebracht, 
unmöglich hätte sie ihm , dem Geliebten, dieses Geheimniß ent­
decken können, nie und nim mer wäre das W ort über ihre keu­
schen Lippen gekommen, das ihre eigene M utter bloßstellen 
mußte.

B ald  nach H artw ig '«  E ntfernung erschien M aitland . I n  
seinen Augen leuchtete es trium phirend, sein Wesen hatte etwas 
GeheimnißvolleS.

„ B a ro n ,"  sagte er mit gedämpfter S tim m e, die H and auf 
W olfgang« Schulter legend. „Alles geht gut. Ich  unterhandle 
eben noch wegen des Ankaufs der schnellsten Dampfyacht, die 
in den Buchten der R tv tera  ankert; einige unternehmende M ona- 
gasken stehen bereits zu unserer Verfügung. Jetzt gilt es noch 
zu berathen, wie w ir den Gegenstand I h re r  Liebe an  eine ein­
same Stelle locken, wo w ir seiner ohne Aufsehen habhaft werden 
können."

„Ich  bin m it m ir ernstlich zu Rathe gegangen," entgegnete 
W olsgang, „und habe bei genauerer Selbstprüfung gesunden, 
daß ich Ih re  Anficht über Glückseligkeit nicht zur meintgen machen 
kann. Nehmen S ie  meinen Dank für Ih re  Bem ühungen."

E in  höhnisches Lächeln schwebte um M attla n d 's  Lippen.
„E s sei wie S ie  wollen; gehen S ie  Ih re n  eigenen W eg," 

erwiderte er und entfernte fich m it m ißvergnügter M iene . . . 
Schon von dem Augenblicke an , wo W oifgang von der furcht­
baren Selbsttäuschung, daß Felicitas ihn betrogen habe, befreit 
worden w ar, w aren alle seine wilden Entschlüsse und P län e  ge­
schwunden. E r lehnte fich nicht mehr gegen sein Schicksal auf 
und wollte m it W ürde und Ergebung tragen, w as es ihm be­
stimmt hatte, selbst das Los der Armuth. C r erschrak jetzt v»r 
den finsteren Gedanken, denen er Eingang in seine Brust gestattet 
hatte, und glaubte zu entdecken, welche gefährliche Hochschule der 
Versuchungen ihm der Umgang m it M aitland  war. „Ich  muß 
vor diesem M anne fliehen," dachte W olfgang, „oder er wird 
mich moralisch zu G runde richten. W ahrhaftig! wenn ich jener

gehaßte H albbruder wäre, an  welchem er seine W uth über das 
Mißgeschick seiner G eburt kühlen möchte, er könnte nicht syste­
matischer zu Werke gehen!" W olfgang fühlte fich plötzlich von 
einem Gedanken erfaßt, der ihn in die größte Aufregung ver­
setzte.

D ie Verhältnisse, welche der alte H artw ig  geschildert hatte, 
erinnerten ihn lebhaft an M aitland '«  Erzählung.

W ar er (W olfgang) etwa wirklich jener glücklichere H alb­
bruder, den M attland  so tödtltch haßte, daß es ihm a ls  eine, 
eines ganzen Lebens würdige Aufgabe erschien, ihn zu vernichten.

Nein! Unmöglich konnte fich unter so viel Freundschaft und 
Herzlichkeit, wie M attland  ihm in  den verschiedensten Lebens­
lagen bewiesen, eine glühende, still und rastlos arbeitende Rach­
sucht verbergen. Auch kamen derartige VerführungSgeschichten 
ja  leider zu häufig vor, a ls  daß es nicht leicht eine M enge analo­
ger Fälle gegeben haben sollte.

J e n e r  Abend, wo M aitland  am Roulettetische mit Edmund 
R ettberg zusammengetroffen w ar, sollte der letzte gewesen sein, 
den der junge Rouö im Cafino, wo er bisher täglicher Gast w ar, 
verbrachte. E r w ar seitdem au s der von ihm bewohnten V illa 
zwischen M onte-C arlo und Nizza nicht wieder herausgekommen. 
D er Fieberzustand, welcher den Kranken bisher nicht am  A us­
gehen zu hindern vermochte, hatte fich so gesteigert, daß er das 
B ett nicht mehr verlassen konnte. Nichts aber lag dem Kranken 
ferner a ls  der Gedanke, daß sein Leiden unheilbar sei und daß 
die Schatten des Todes fich bereits auf ihn herabzusenken be­
gannen.

Herablassende Gespräche m it Rölling wechselten mit despotischen 
Launen. E r hatte den M ann , vor dem er früher einen gewissen 
scheuen Respect gehabt, von Anfang an in wegwerfendster Weise 
behandelt. W enn Rettberg seine unerträglichen Launen an ihn 
ausließ , was täglich ein paar M al geschah, so pflegte er ihm 
Schim pfwörter, wie „V erdam m ter Spitzbube!" -  „Langfinger!"
—  „Einbrecher!" —  „G algenvogel!" —  „Zuchthauskandidat!"
—  in» Gesicht zu schleudern, und hatte seine stille Freude daran , 
daß Rölling es nicht wagen durfte, auf R ettberg 's eigene V er­
gangenheit auch n u r m it einer S ilb e  anzuspielen oder ihm gar 
die eine oder die andere jener B enennungen, die sehr gut auch

auf den ehemaligen B auernfänger und Wechselfälscher p a ß te n ' 
zurückzugeben.

Freilich fühlte fich Rölling mehr a ls  einm al versucht, den 
elenden Buben wie einen Stiefelknecht an  die W and zu schmettern, 
aber die Dankba kett und Hingebung für M elanie w ar stärker 
noch a ls  die augenblickliche W uth, und m it einer wahren Heiligen- 
geduld ertrug er eine entwürdigende B ehandlung, deren B itte r­
keit M elanie n iem als auch n u r ahnen sollte.

S o  hatte fich ihre Hoffnung, daß Rölling einen heilsamen 
Einfluß auf ihren B ruder ausüben könne, nicht erfüllt. Ader 
es w ar ohnehin nichts mehr an  Edm und zu retten gewesen, er 
hatte fich bereit«, a ls  Rölling anlangte, im letzten S tad iu m  der 
Lungenschwindsucht befunden. I n  seinen Berichten an  M elanie 
suchte Rölling diese nach Möglichkeit zu schonen, a ls  er aber 
sah, daß es m it Edm und schnell vorw ärts ging, ließ fich die 
W ahrheit nicht mehr verschweigen.

M elanie reiste ohne Verzug ab. Kurz vor ihrer Ankunft 
w ar Edm und in Rölling'« Armen verschieden.

Lange weinte M elanie bitterlich an  der Leiche ihres B ruders. 
Rölling leistete der T rauernden  jeden möglichen Beistand und 
nahm  alle die peinlichen Geschäfte allein auf fich, die m it jener 
letzten Pflicht, verwandten S ta u b  in die Erde zu legen, ver­
bunden find.

Ueber Rölltng'S Lippen kam kein W ort, welches das An­
denken de« B ruder« im Herzen der Schwester hätte trüben können, 
aber selbst wenn er in  die bittersten Anklagen über das B e­
nehmen des Verstorbenen auSgebrochen wäre, so hätte er dem- 
selben kein schlimmeres Zeugniß  ausstellen können, a ls  dieser 
fich selbst ausgestellt hatte. B et der Durchsicht der von Edm und 
Unterlassenen P ap ie re  fielen M elan it nämlich einiges ältere 
B lä tte r in die H and, welche ein m ehrm als abgeändertes Concept 
enthielten, wobei gleichzeitige Versuche gemacht morden w aren, 
m it verstellter Handschrift zu schreiben. E s  w ar der I n h a l t  jenes 
anonym en B riefes an  die S taatsanw altschaft, worin Rölling a ls  
das H aupt der B ande, die bei T cßner eingebrochen hatte, denun- 
cirt w ar. Offenbar hatte Edm und, a ls  künftiger Angehöriger 
der obern Zehntausend, einen so unbequemen Freund  wie R ölling 
bei Zeiten von fich abschütteln wollen und dazu das fich gerade 
darbietende sehr probate M ittel zu benutzen versucht, ihn hinter 
festen ZuchthauSmauern unterzubringen. (Fortsetzung folgt.)



Deutsches Weich.
Berlin, 22. März 1894.

—  Ueber die Ankunft des Kaisers i«  Fiume und Abbazia
w ird  gemeldet: D ie Begrüßung des Kaisers in  Fiume trug 
einen ungemein herzlichen Charakter. Sehr freundlich war der 
Empfang der Fam ilie des Erzherzogs Josef. Zum  Gouverneur 
Grafen Batthyany sagte der Kaiser: „ Ic h  erinnere mich, S ie
waren vor 13 Jahren bet der Botschaft in  B e rlin . Nicht wahr, 
S ie  find m it der Tochter des großen Patrioten Grafen Ju liu s  
Andraffy vecheirathet, der der beste Freund Meines Großvater« 
w ar." Der G ra f bejahte es. Der Kaiser verabschiedete sich m it 
den W orten: „ Ic h  hoffe, Fiume bald besuchen zu können." Der 
Kaiser fuhr oann nach der Dacht „Chrtstabel", die außerhalb 
des Hafens vor Anker lag, und legte dort deutsche M arine- 
Uniform  an. Indessen hatte Abbazta Flaggenschmuck angelegt, 
und ebenso flaggten die beiden dort liegenden Dachten „Read 
Enagle" und „T a o rm in a ". Zahlreiche kleine Boote m it vornehmen 
Insassen schaukelten auf der leicht bewegten F lu t, obgleich ein 
rauher, kalter W ind wehte. A ls da« Kriegsschiff und die Dacht 
sich Abbazia näherten, steuerten sie nicht auf die Bucht zu, in 
der die Landungsstelle fü r die kaiserliche Fam ilie errichtet ist, 
sondern auf den Hafen. A ls die „Christabel" Anker warf, er­
klang von der anwesenden Musikkapelle der finnländtsche Reiter­
marsch, dem sich die Jubelouvertüre anschloß. E in Kutter von 
der „M o ltke ", den Kapitän Koch führte und Lieutenant Riesel 
steuerte, fuhr zur „Christabel" hinüber und nahm das Kaiser­
paar m it dem Gefolge auf. D ie kaiserliche Standarte wurde m it 
33 Salutschüssen begrüßt, und in die Wanten stiegen die Schiffs­
jungen und riefen Hurrah. Auf der Landungsbrücke erschienen 
die kaiserlichen Prinzen und stellten sich nach dem A lter auf. 
D ie Kaiserin, die einen hellbraunen Umhang und ein weißes 
Hütchen trug, »erließ zuerst den Kutter, zuletzt der Kaiser, der 
seine Söhne der Reihe nach herzlich küßte. Die Kurkapelle hatte, 
„H e il d ir im  Siegerkranz" angestimmt, und in  die feierlichen 
Klänge mischten sich die lauten Hoch- und Hurrahrufe des P u ­
blikums. S ie ertönten von neuem, als die ganze kaiserliche 
Fam ilie vor der V illa  Amalta sichtbar ward und über die Fre i­
treppe hinweg, wo der Direktor Stlbcrhuber dem Kaiser vor­
gestellt wurde, das jetzige Heim des Kaisers betrat. Am  Donners­
tag war ein herrlicher Frühlingstag über Abbazia aufgegangen, 
der längere Dauer verhieß. I n  E rrinerung an den Geburtstag 
Kaiser W ilhelms I .  beging die kaiserliche Familie den Tag still. 
Nach 10 Uhr unternahm das Kaiserpaar einen längeren Spazier- 
gang auf dem Südstrandwege bis Jka, ihnen voran die vier 
älteren Prinzen. Der Kaiser trug hellbraun karrirten Sommer­
anzug m it niedrigem braunen Hute und ein Spazierstöckchen. 
Am  Freitag Abend um 6 */, Uhr wohnte die kaiserliche Fam ilie 
m it dem Hofstaate dem vom Hofprediger D r. Fromme! in einem 
zur Kapelle hergerichteten Saale der V illa  Am alia abgehaltenen 
Gottesdienste bei.

—  Kaiser Franz Josef kommt, wie aus Abbazta gemeldet 
w ird, am Montag nach Fiume, wo ihn Kaiser W ilhelm  m it der 
Dacht „Christable" abholt. Kaiser Franz Josef reift an dem­
selben Tage abends wieder ab. —  Wie ein italienisches B la tt meldet, 
ist aus Befehl der Königin M argherita au« ihrer V illa  in Monza 
ein großes Frühlingsblumen-Arrangement von dort nach Abbazta 
an die Kaiserin abgesandt worden.

— Am heutigen 97. Geburtstage Kaiser W ilhelms I. war 
das Mausoleum zu Charlottenburg in finniger Weise geschmückt. 
Das Kaiserpaar ließ einen kostbaren Kranz auf dem Sarge nieder­
legen. Ebenso ließen die übrigen M itglieder der köntgl. Fam ilie 
Kränze niederlegen.

—  Das Gerücht, der Kaiser von Rußland habe die Nach­
richt von der Annahme des Handelsvertrages im Reichstage m it 
einer Depesche beantwortet, in  der er fü r den Herbst die E rö r­
terung näherer politischer Beziehungen, und zwar von Person 
zu Person in Aussicht stelle, w ird ossiztös dementirt. I n  hiesigen 
maßgebenden Kreisen ist von der Existenz einer Depesche solchen 
In h a lts  nichts bekannt. E in  Depeschenwechsel zwischen dem

Aus der Woche.
Aus der ernsten S tille  der Charwoche leitet uns der heutige 

Sonnabend zu der fröhlichen Feier de« Osterfestes über, welche« 
die Glocken in den Abendstunden m it vielsttmmgem Klänge ein­
läuten werden. Ostern ist uns in  doppeltem S inne ein A u f­
erstehungsfest, denn wie feiern gleichzeitig die Auferstehung der 
N atur nach langem Winterschlafe. Obgleich in  diesem Jahre 
O llern sehr früh fä llt, ist doch schon die Macht des Wrnter« 
völlig gebrochen. Ueberall in der N atur sprießt und keimt neue« 
Leben und in  W ald und Feld find bereits zahlreiche be­
fiederte Sänger eingetroffen, deren Dank- und Jubelchor 
die Ehre und den Preis des Schöpfers aller D inge verkündet. 
Nach der langen W interszeit ist in  jeder Menschenbrust der 
Drang ins Freie ein starker und so pflegen w ir zu Ostern die A u f­
erstehung der N atu r auch im Anschauen ihrer verjüngten Schön­
heit zu feiern. Wenn das sonnige W ette r, dessen w ir uns in 
den letzten Tagen zu erfreuen hatten, auch die Festtage über an­
hält, w ird sich niemand den Genuß der Erholung in  der N atur 
versagen brauchen und sie ist jedem zu rathen, denn Sonnen­
schein und Frühlingslust reinigen da« Menschenherz von dem 
Staub und den Schlacken des Alltagslebens und der erhabene 
Friede der GotteSnatur beruhigt wohlthätig Geist und Gemüth 
und giebt uns Stärkung zu neuer Arbeit. F ü r unsere Kinder­
welt bringt das Osterfest noch eine besondere Freude durch die 
schöne Osterfitte des Beschenken« m it Ostereiern. Am ersten 
Osterfeiertage ln  aller Frühe geht die Beschenkung vor sich. 
Unsere Kleinen stehen an diesem Morgen zeitiger als sonst auf 
und bewaffnen sich m it ihren „S ttepru then", um in  dieser etwa« 
exekutivischen Weise zu erbitten, was der Osterhase gebracht hat. 
I m  Z im m er und wohl auch im Garten haben Papa und Mama 
hübsche farbige Ostereier versteckt und diese g ilt es dann zu 
suchen. Aber nicht nur gewöhnliche in  Roth und B la u  gefärbte 
Eier, sondern auch prächtige theure, aus Chokolade und Zucker 
gebacken« welche der Konditor liesert, werden als Lohn fü r 
artiges Betragen geschenkt; in reicher Auswahl haben diese Herr­
lichkeiten in  den Schauläden unserer Konditoreien ausgelegen 
und sie sind von der Jugend nicht wenig angestaunt und ange­
schmachtet worden.

Eine angenehme Kunde ist den Steuerzahlern unserer S tadt 
au« der letzten Stadtoerordnetensitzung geworden. F ü r das ab­
gelaufene Geschäftsjahr hat die städtische Kämmereiverwaltung

Kaiser von Rußland hat allerdings stattgefunden; derselbe ent­
hielt aber nu r den Ausdruck der Genugthuung über das Zustande­
kommen des Vertrage«.

— Herzog Ernst Günther von Schleswig-Holstein w ird, 
wie das „Letpz. T agb l." m itthe ilt, einer Einladung der Kaiserin 
folgend, auf seiner Rückreise aus dem O rient in  Abbazia einen 
Besuch abstatten.

— Der Gesandte G ra f Eulenburg hat den Kaiser nicht 
direkt nach Abbazia begleitet, sondern sich von hier erst nach 
München begeben. I n  Abbazia wurde G ra f Eulenburg heute 
erwartet.

—  Der Justizminister D r. v. Schelling vollendet am 19. 
A p ril d. I .  sein 70. Lebensjahr. Aus diesem Anlaß tr if f t  man 
in juristischen Kreisen bereits Vorbereitungen, diesen Tag festlich 
zu begehen und dem Minister Glückwünsche darzubringen. Ferner 
blickt der Genannte am 12. Dezember d. I .  auf eine 50jährige 
Thätigkeit im Juftizdienst zurück. Justizmintster ist er seit dem 
31. Januar 1889.

—  Der Generalgouverneur von Polen, General Gurko, 
ist au« Warschau in  B e rlin  eingetroffen. W ie die „V o ff. Z tg ." 
hört, gedenkt General Gurko sich bei Professor Gerhardt in  Be­
handlung zu geben. E r dürfte längere Ze it hier verweilen. A ls 
General Gurko schwer krank darntederlag, wurde, wie w ir seiner­
zeit meldeten, Professor von Bergmann nach Warschau berufen, 
und seinen Rath gedachte der General auch jetzt wieder in  An­
spruch zu nehmen, doch wurde er, da sein Leiden des Eingriffe« 
eines Chirurgen nicht bedarf, von Herrn von Bergmann an 
Professor Gerhardt verwiesen, m it dem Professor von Bergmann 
schon nach seiner Rückkehr aus Warschau über den Gurko'schen 
Fall Rücksprache genommen.

—  Der Geh. Oberregierungsrath im Reichsamt des In n e rn , 
Otto Schröder, ist zum Direktor im Retchsamt des In n e rn  m it 
dem Range eines Rathes erster Klasse, der Geh. RegierungSralh 
im Retchsamt des In n e rn , Wermuth, zum Geh. Ober-Regierungs- 
rath und RegierungSralh im Retchsamt des In n e rn , Kelch, zum 
Geh. Regierungsrath ernannt worden.

— Der Vorsitzende des deutschen AdelStageS und Präses 
des deutschen Jagdschutzveretn« Ludwig G raf v. Bothmer im  A lter 
von 59 Jahren gestorben.

— Der Bundesrath hat in  seiner Sitzung vom 17. d. M . 
beschlossen, daß dem Artikel „Petro leum " im  amtlichen Waaren- 
verzeichniß zum Z o llta r if folgende Bestimmung hinzugefügt w ird : 
„Petroleum  und andere zu Beleuchtungszwecken geeignete ra ffi- 
n irte M ineralöle der Position 29a können beim Eingang aus 
meistbegünstigten Ländern auf Antrag auch nach dem Raumge­
halt verzollt werden, wobei 125 L ite r bet einer Temperatur 
von (-s-) 15° 6  — 100 Kilogramm netto zu rechnen sind. Dem 
ermittelten Nettogewicht find zum Zweck der Zollberechnung 25 
Prozent T a ra  zuzuschlagen. —  D am it w ird, bezweckt die „N . 
A. Z " ,  eine im Handelsverträge m it Rußland getroffene Be­
stimmung verallgemeinert.

—  Von Vertretern der preußischen und russischen P r iv a t­
bahnen ist, wie au« Petersburg gemeldet w ird, ein Vertrag 
unterzeichnet worden, demzufolge die Herstellung direkter Tarife  
fü r WaarentranSporte aus Rußland nach Königsberg, Danzig 
und Memcl wie in umgekehrter Richtung erfolgt. D ie Dauer 
dieses Vertrages ist ebenso wie die de» deutsch-russischen Handels­
vertrages auf zehn Jahre festgesetzt.

—  Die „Kreuzztg." beschwert sich in ihrer heutigen Nummer 
über die unzureichende geistliche Versorgung unserer M arine.

—  Der „Kreuzztg." zufolge soll der im Cultusmintsterium 
ausgearbeitete E ntw urf eines LehrplaneS fü r höhere Mädchen­
schulen in  kurzer Ze it in  einer Lonferenz unter Vorsitz des Cultus- 
minister« D r. Bosse einer endgiltigen Berathung unterzogen 
werden.

—  Die amtlichen Verordnungsblätter de« Reichs veröffent­
lichen da« Etatrgesetz und die damit zusammenhängenden Gesetze. Der 
neue RetchShaurhaltSetat balanctrt in  Ausgaben und Einnahmen 
m it 1 286 536 060 M . Von den Ausgaben find 1 079 927442  
M . fortdauernde. Durch Anleihe zu decken sind 107 711 995 M .

einen solchen erheblichen Ueberschuß ergeben, daß die Kommunal- 
steuer fü r das nächste Jahr um etwa 40 Prozent ermäßigt 
werden kann. Das ist zwar bet dem hohen Stande unseres 
KommunalsteuersatzeS nicht viel. aber immerhin doch etwas, und 
unsere Steuerzahler find nicht so verwöhnt, um nicht auch diese kleine 
Ermäßigung m it Freuden zu accrpttren. Es könnte scheinen, daß 
der günstige Abschluß der Kämmeretverwaltung da» Resulat eines 
besseren städtischen Finanzwirthschast ist; das ist nun aber bet 
näherem Zusehen doch nicht der Fall. Der Ueberschuß der 
Kämmereikasse ist allein dem Wachsthum der Stcuerkraft der 
Einwohnerschaft, der Erhöhung des Staalsfteuersolls zu danken; 
schon jetzt läßt sich voraussehen, daß auch fü r da« nächste Jahr 
ein weiteres Steigen des Staatssteuersolls eintreten wird. 
Dies zu konstatiren, möchten w ir umso weniger versäumen, als 
das bedeutende Wachsthum der Steuerkraft unserer Einwohner­
schaft und die Aussicht auf ein Anhalten desselben in dem letzten 
Jahre vor dem Inkrafttreten des russischen Handelsvertrages 
gegenüber den wirthschaftlichen Klagen gerade in den sreihänd- 
lertschen Kreisen unserer S tad t doch ein einigermaßen merkwür­
diges Faktum ist. DaS B ild , welches Herr Erster Bürgermeister 
D r. Kohlt in  der letzten Stadtverordnetensitzung von der Finanz­
lage der S tadt gab, ließ unsere Finanzen überhaupt rosiger er­
scheinen als sie es in  der Tha t sind, denn in dem Bilde fehlten 
die städtischen S c h u l d e n ,  nach deren Höhe sich erst beurtheilen 
läßt, wie unsere Finanzen stehen. Eine Uebersicht über die 
Schulden der Kommune wäre nicht nur erwünscht, sondern sogar 
erforderlich gewesen, da genügende K larheit hierüber keineswegs 
vorhanden is t; in  der Bürgerschaft findet man es nachgerade 
unbegreiflich, daß noch immer nicht die Schlußabrechnung 
über den schon seit Jahren fertig gestellten Artushofsbau vorge­
legt werden kann und daß noch keine Auskunft darüber gegeben 
w ird , ob die Kosten der Wasserleitung und Kanalisation durch 
die hierfür aufgenommene Anleihe gedeckt werden. Das Btersteu- 
erpcojekt ist in  der letzten Stadtoerordnetensitzung auf ein 
wettere« Jahr vertagt worden, weil die städtischen Behörden erst 
sehen wollen, wie sich die Wirkungen de« neuen Kommunalsteuer- 
gesetzes äußern werden. W ir  glauben, daß sich eine wettere 
Herabsetzung des Kommunalsteuerzuschlags zur StaatSsteuer auch 
unter diesem neuen Gesetze ermöglichen lassen w ird, in welchem 
Falle davon Abstand genommen werden könnte, die Soudersteuer 
fü r Restaurateure rc. zur E inführung zu bringen.

Nachdem die Abstimmung im  Reichstage dem langen Hangen

und zwar fü r Zwecke der Verwaltungen des Reichsheere«, der 
M arine und der Reichs-Etsenbahnen.

—  Da« „B e rl. T g b l."  schreibt: Aus Kamerun liegen gegen­
wärtig neue Nachrichten noch nicht vor. Doch wartet man täglich 
da« Eintreffen des amtlichen Berichts des Untersuchungskommtssar», 
Regierungsraths Rose, über die bekannten Vorgänge vor, während 
und nach der Meuteret der Dahomeleute. W ie die Unter­
suchung indessen auch ausgefallen sein möge, soviel kann schon 
jetzt als sicher betrachtet werden, daß der Kanzler Seist nicht auf 
seinem Kameruner Posten verbleiben wird.

—  D ie B e rline r „Wespen" herausgegeben von Julius 
Stettenheim, sollen, der „T ä g l. Rdsch." zufolge, an den Heraus­
geber der „Lustigen B lä tte r,"  des „Lustigen Echos" und der „Ber­
liner Jllustrtrten Ze itung" Herrn D r. O tto Etsler in  Berlin, 
verkauft sein und zum 1. A p r il eingehen.

Ausland.
W ien , 22. März. Der Kaiser nahm in der Hofburg unter 

M itw irkung der Erzherzöge die Fußwsschung an 12 Greisen unter 
dem herkömmlichen Ceremonie!! vor.

R o m , 22. März. Der Papst hat gestern den Kardinal 
Rampolla zum Erzprtester der Basilika des Vatikans ernannt.

S a n t ia g o ,  22. März. Das M inisterium  reichte die De­
mission ein.

Iroviuzralnachrichteu.
C u lm , 21. M ärz. (Parzellirung. Molkerei Stolno.) DaS Herrn 

Weinsckenk ««hörige Gut Grzywna bei Culmsee soll demnächst in Par­
zellen zerlegt werden. —  Die Eintragung der Molkereigenossenschaft 
Stolno in das Genofsenschafisregister ist erfolgt. Der Vorstand besteht 
auS den Herren Guisadminiftrator Mandel-Ribenz, Rittergutsbesitzer 
D r. Strüding-Storlus und Amisvorsteher Herrmann-Kl. Czyste. Die 
Haftsumme für jeden Äeschästsantbeil beträgt 150 Mk.

* Aus dem Culmer Lande, 23. M ärz. (Verschiedenes.) Am 
Gründonnerstage sand eine Generalversammlung der Genossenschaft«« 
molkere, Stolno statt, in welcher die Statuten zur LertyeUung gelangten. 
Der Vorstand wurde zur Einrichtung von Rahmftalionen ermächtigt. 
Außer den bereits früher genannten soll noch eine.Station sü> Kra- 
jenczyn und Pniewitten mit 300 Kühen eingerichtet werden, sodaß die 
Molkerei bereits 1400 Kühe zählt. Sie dürste die größte in der Provinz 
werden. —  Da das Postamt in Gelens zum 1. J u li d. I .  eingehen soll, 
beabsichtigt die F rau  Geheimrarh von W inter das Postgebäude in ein 
StbulhauS umzuwandeln, in welches alsdann die jetzt miethungsweise 
untergebrachte evangelische Swule Gr. Czyste verlegt werden könnte. An 
die königl. Regierung wird demnächst eine bezügliche Eingabe gerichtet 
werden. — Der Einwohner Wisniewski aus Kl. Czyste, welcher in 
Gelens in Arbeit steht, gerieth aus Unvorsichtigkeit unter einen b-laden-n 
Kartoffelwagen, wobei ihm das rechte Bein gebrochen wurde. Der Be­
dauernswerthe wurde sofort nach Culm ins Kloster gefahren. —  Auf 
dem Rittergute Siolno ist unter den Zugochsen und dem Mastvieh die 
M au l- und Klauenseuche aufgetreten.

Schwetz, 21. M ärz. (Der städtische Haushaltsetat) für das Rechnungs­
jahr 1834/95 ist in der gestrigen Sitzung der Stadtverordneten genehmigt 
worden, er schließt in Einnahme und Ausgabe mit 82 700 Mk. (gegen 
78360 Mk. im Vorjahre) ab, wovon 60500 Mk. durch Kommunalsteuern 
aufgebracht werden muffen.

Aus dem Kreise Schwetz, 21. M ärz. (Rentengüter.) I n  unserer 
Gegend werden wieder mehrere größere Besitzungen zerstückelt. So wird 
das der Anhalt-Deffauischen Landesbank gehörige Rittergut Rinkowken 
bei Hardenberg in Rentengüter zerlegt.

):( Krojanke, 23. M ärz. (Ein bedauerlicher Unglücksfall) hat sich 
gestern hier ereignet. AIs der mit Langholz beladene Wagen des Besitzers 
Minx-Hammer die hiesige Glumiabrücke passirt hatte, wurde die Frau  
des Arbeiters Lüdtke-Abbau Krojanke von dem Hinterwagen des Gespanns 
ersaßt und überfahren, so daß ihre sofortige Ueberführung in das Kranken­
haus erfolgen mußte, woselbst die Aermste hoffnungslos darniederliegt.

Dirschau, 20. M ärz. (Die Aktien der Zuckerfabrik Dirjchau) stehen 
hoch im Preise. Dieser Tage wurde eine solche Aktie zum Kauf ausge- 
boten und erzielte einen Preis von 1330 Mk., während der Nennwsrth 
einer Aktie 500 Mk. beträgt. M an  steht, was fette Dividenden machen 
können.

Danzig, 22. M ärz. (Verleihung des EhrenbürgsrrechtS an den 
Reichskanzler.) Der Magistrat beschloß, dem Antrage der Stadtverord­
neten gemäß, dem Reichskanzler Grasen Caprivi das Ehrenbürgerrecht 
zu verleihen. Der Reichskanzler hat auf die telegraphische Benachrichti­
gung über die Verleihung des Ehcenbürgerrechts, wie folgt telegraphisch 
geantwortet: „Geehrt durch die Ertheilung des Ehrenbürgerrechts der 
Stadt Danzig, nehme ich dasselbe gern und dankbar an. Möge die 
Stadt, wie ich hoffe, einem neuen wirthschaftlichen Aufschwung entgegen­
gehen und ihren hervorragenden Platz unter den deutschen Städten alle 
Zeiten behaupten."

und Bangen ein Ende gemacht, ist der russische Handelsvertrag, 
an dem w ir in  unserem Osten noch mehr wie die anderen Lan- 
deStheile interesfirt find, in  dieser Woche in  K ra ft getreten. I n  
unserer Prooinzialhauptstadt Danzig, einem alten Stammsitze 
de« Freihändlerthums, hat man es fü r angebracht gehalten, das 
Inkrafttre ten des Vertrages m it einem Trtumphgelage, bei dem 
es hoch herging, zu feiern. Dieser Siegesjubel ist doch etwas 
verfrüht, denn es bleibt doch erst abzuwarten, was der Handels» 
vertrag uns bringt, ob er die hochgespannten Erwartungen 
seiner Freunde oder die Befürchtungen der Gegner erfüllt. 
Momentan ergießt sich der erste S trom  russischen Getreides über 
die Grenzen in  das Land. Sogar auf dem hiesigen Wochen- 
martte spüren w ir schon die russische Konkurrenz in  land- 
wirthschaftlichen Erzeugnissen aller A rt, wenn auch vorläufig in  
geringem Maße.

Während die Krumschmidtsche Theatergesellschaft au« dem 
Schützenhaustheater ausgezogen ist, hat das Breslauer Opern- 
Ensemble im Vtktorialheater seinen Einzug gehalten. D ie thea­
tralischen Genüsse, deren w ir lange entbehrt haben, bieten sich 
uns also gegenwärtig recht reichlich und es liegt nun an un­
serem Publikum, die Gelegenheit auch wahrzunehmen. Trotz der 
vorzüglichen Leistungen der Breslauer Gesellschaft haben aber 
bisher die Opern-Aufführungen nicht den Besuch auszuweisen 
gehabt, den man bei der Vorliebe des hiesigen Publikums fü r 
eine gute Oper hätte erwarten sollen. Wenn die Unterstützung 
der Opern-Unternehmens nicht noch reger w ird, könnte die Gesell­
schaft sich veranlaßt sehen, ih r Gastspiel vorzeitig abzubrechen.

A ls gewissenhafte Chronisten können w ir vermelden, daß die 
„Thorner Ze itung" laut einer Ankündigung dieses B lattes ihre 
wöchentliche Wttzblattbeilage, „T ho rne r Lebenstropfen" benam­
set, nicht mehr beilegt, weil dies „einem Wunsche eines großen 
Theiles ihrer Leser entspricht." M an w ird uns darin beistimmen, 
daß dies eine M o tiv irung  von seltener offener Ehrlichkeit ist; sie 
läßt aber auch ermessen, was an dem Witzblatle dran ist. M it  
den wirklichen Thorner LebenStropfen, bekanntlich eine gute 
Marke gangbarer Spiritussen, müssen die „Lebenstropfen" der 
„T ho rne r Ze itung" nicht viel gemein gehabt haben, denn sie 
werden sich erst dann als „bekömmlich" erweisen, wenn sie nicht 
mehr —  genossen werden. *



Braunsberg, 21. M ärz. (Fußwaschungs-Ceremonie.) Am G rü n ­
donnerstage wird der Bischof wie alljährlich an 12 alten armen und 
unbescholtenen M ännern  aus der Diözese Erm land die Fußwaschung 
vollziehen. Diese 12 M änner erhalten sodann Kleidung, ein kleines 
Geldgeschenk und nehmen an einem gemeinsamen Gastmahle theil.

H eiligenbe il, 21. M ärz. (Geständniß.) Die seit mehreren Wocken 
hier gefängllch eingezogene Besitzerswittwe A rndt au s Kahlwalde nebst 
deren S ohn haben endlich gestanden, gemeinsam den M an n  bezw. Vater 
erdrosselt zu haben. Anfänglich suchte die F ra u  den M ord allein auf 
sich zu nehmen, allein die Angabe über die A rt und Weise, wie sie den 
Tod herbeigeführt haben wollte, klang zu unwahrscheinlich. Nach dem 
jetzigen Geständniß ist dem A rndt, während er schlief, der Strick um den 
Hals gelegt und zugezogen worden, wobei der Ueberfallene aufwachte 
Und sich zur Wehr setzte. Auf den R uf der M utter eilte der S ohn  her­
bei und hielt die Hände des V aters so lange fest, bis der Tod ein trat. 
Den Leichnam vergruben beide auf einem zur Besitzung gehörigen 
Grundstück.

Jn s te rb u rg , 21. M ärz. (Todesfall.) Der Kommandeur der 37. Ka- 
vallenebrigade Herr Oberst von Nstzmer ist gestern Nachmittag infolge 
eines Schlaganfalls plötzlich verschieden. Der Verblichene begann seine 
Militärische Laufbahn im J a h re  1860 bei der 3. Eskadron des M agde­
burgischen D ragonerregim ents N r. 6. Am 18. M ai 1893 kam Herr 
von Natzmer als Brigadekommandeur nach Jnfterburg .

Arzenau, 21. M ärz. (Volksküche. Befitzwechsel.) I n  der letzten 
Stadtverordnetenversam m lung wurde der E ta t festgesetzt und der geplanten 
Errichtung einer Volksküche zugestimmt. — D as Friedenthal'sche G rund­
stück, auf welchem schon seit langen Ja h re n  Brauerei und Destillation 
betrieben wird, ist für den P re is  von 54000  Mk. von dem Baumeister 
Letsch erworben worden.

B rom berg , 22. M ärz. (Zum deutschen Handwerkertage.) I n  der 
gestern Abend im Geseüschafrshause abgehaltenen Versammlung von 
Meistern aller In n u n g e n  wurden zu dem demnächst in B erlin  zu­
sammentretenden Handwerkertage folgende Delegirte gewühlt: Von der 
Schlofserinnung Schlossermeifter O skar Misch, von der M alerinnung  
die Meister Schwarz, O rlinski und M inge, von der Töpferinnung die 
Meister Meckel, M eyer, Richter und H annem ann, von der S a ttle rinnung  
die Meister Weiß und M alzahn, von der Tischlerinnung die Meister 
G rünenw ald und Q u an d t sen., von der Schuhmacherinnung der A lt­
meister Falk, von der Dachdeckerinnung der Altmeister und Vorsitzende 
des Junungsaussckussis Friebel, von der K lem pnerinnung der Meister 
Haase, von der Bückerinnung der Meister M arkm ann. Verschiedene 
In n u n g en  sind noch nickt schlüssig und werden später ihre Delegirten 
bekannt geben. E s ist AuSsi^t vorhanden, daß aus Bromberg und 
Umgegend die Delegirtenzahl bis auf 30 heranwächst.

P osen , 21. M ärz. (Wegen wissentlich falscher Anschuldigung) wurde 
heute der Subdirektor der Kasseler Viehversicherungsgesellschaft, Alwin 
Pantzer, zu 2V, Ja h re n  G efängniß verurtheilt.

Lokatnachrichten.
T horn , 24. M ärz 1894.

— ( F e s t u n g s m a n ö v e r  b e i  T h o r n . )  Bezüglich der Festungs­
Übung bei Thorn verlauten aus gut unterrichteten militärischen Kreisen 
nunm ehr noch folgende interessante Einzelheiten: Die Theilnahme des 
Kaisers steht bestimmt fest, obgleich die „Kölnische Zeitung" jetzt anders 
zu berichten weiß. W eittragende Shrapnelgeschütze, Wurfgeschütze, H au­
bitzen und M örser werden nebst den bereits angeführten Maximgewehren 
in der ersten Kampfperiode, die allerdings den Charakter großer Artillerie­
kämpfe tragen wird, in besonderer Weise zur V erwendung kommen. 
D ann  wird die Sache etwas anders werden. An und für sich wird die 
erste Periode deS Angriffs das Vorgehen, Umfassen und Rekognosciren 
der Festung, sowie das Einrücken der Artillerie in die Feuerstellung 
bilden. Dazu soll die In fa n te rie  das Vorgelände mindestens bis auf 
2000 M eter von den F o rts  besetzen, womöglich aber schon durch die 
Zwisch-nrüume durchstoßen. Die zweite Periode wird den eigentlichen 
Angriff, d. h. also die Niederkämpsung der F o rts  umfassen, wobei die 
arm irten Zwischenlinien ganz unbeachtet bleiben. Die A ngriffsart wird 
sich n u r  gegen die F o rts  wenden, nach deren Unschädlichmachung die 
Zwischenlinien durch die In fa n te rie  genommen werden, um die Artillerie 
in  denselben zu zerstören, wobei zu bemerken ist, daß die In fan terie - 
V erwendung in ziemlich größerem Maßstabe geplant ist. S o  ist beispiels­
weise die Hinzuziehung einer Reservebrigade für den Angriff in Aussicht 
genommen u. s. w. D araus folgt Wegnahme der F o rts , definitive Weg­
nahme der Zwischenlinien und endlich der förmliche Angriff gegen die 
Hauptumsassung, gegen die dann daS Feuer auS den schwersten Kalibern 
beginnt, dann folgt der Nah - Angriff mit der Artillerie gegen mehrere 
F ronten  und darauf das Vorgehen gegen die Contre-escarpe ohne S appe. 
Außerdem aber wird es sich bei der Festungsübung um eine sehr be­
deutsame F rage handeln, nämlich: H at die Beobachtung des Bedrohers 
am vortheilhafteften durch Kavallerie zu geschehen? Die F rage ist viel 
schwerer, als m an meistens glaubt. Schon der Umstand, daß n u r von 
einer Beobachtung des Bedrohers, nickt aber von einer Sicherung der 
Festung vor dem Bedroher die Rede sein kann. weist darauf hin, daß die 
zur Lösung dieser Aufgabe zu verwendenden Kräfte m  einem Nachrichten­
wesen und in der Waffe gesucht werden müssen, welche für die Beob­
achtung am geeignetsten ist, in der Kavallerie. Diesen schwierigen 
strategischen Dienst wird lediglich die in  Thorn liegende Kavallerie über­
nehmen. W eit vorgeschobene In fa n te rie  leistet auch im Feftungskriege 
für Zwecke der Beobachtung nichts, auch wird sie den Vertheidigungs- 
arßeiten entzogen. Danzig und Belfort sind hierfür lehrreiche Fälle.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  d e m B e z i r k  d e r  k ö n i g l .  
E i s e n b a h n d i r e k t i o n  zu  B r o m b e r g ) .  Versetzt sind die S ta tio n s ­
vorsteher zweiter Klasse N eum snn I I  in Hohenstein i. Westpr. nach P rauft 
und Zimm ermann in P rau ft nach Hohenstein i. Westpr., die S ta tio n s ­
ausseher Ram m inger in Bereut als S tationsassiftent nach Danzig l. Th. 
und Drück in SimonSdorf nach Berent, die S tationsasfiftenten Fischer I I  
in  Neuftettin nach B erlin , Geise in Hohenstein i. Westpr. nach M arien- 
burg und Ziehlke in M arienburg als S tationsaufseher nach Sim onsdorf, 
Hüterexpedient W agner in  Lichtenberg-Friedrichsfelde nach Berlin , B ahn ­
meister W alter in  Hohenstein i. Westpr. nach Tiegenhof, Werkmeister 
Schuchardt in Königsberg i. P r . nach Bromberg. Die Dienstauszeich­
nung ist verliehen dem Weichensteller Zopf in Königsberg i. P r . für 
10jährige tadelfreie Dienstzeit. Die P rü fu n g  bestand Zeichneraspirant 
Lehmann in Bromberg zum Zeichner.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Amtsgerichtssekretär Duncker in Culmsee 
ist die V erw altung der Gerichtskasse bei dem Amtsgerichte daselbst über­
tragen worden. Der Amtsgerichtsassistent und Dolmetscher Chojke in 
Culmsee ist zum Sekretär mit der gleichzeitigen Funktion als Dolmetscher 
bei dem Amtsgerichte daselbst ernannt worden.

—a ( D i e  H a n d e l s k a m m e r  f ü r  K r e i S  T h o r n )  hat dem 
Reichskanzler G rafen v. Caprivi für das Zustandekommen des deutsch­
russischen H andelsvertrages ihren Dank ausgesprochen. I n  dem Dank­
schreiben wird ausgeführt, daß die Kammer von dem Vertrage ein Auf­
blühen unseres darniederliegenden Handels und eine Erstarkung des 
gesammten Erw erbslebens erhoffe und in dem Vertrage sowohl in poli­
tischer als auch wirthschaftlicher Hinsicht ein hochbedeutsames Werk erblicke, 
daS dazu berufen sei, fördernd und belebend auf die gedeihliche E n t­
wickelung der wirtschaftlichen Lage, nicht n u r der östlichen Provinzen, 
welche seit vielen Ja h re n  unter dem Druck der ungünstigen Verhältnisse 
besonders schwer zu leiden gehabt, sondern auch des gesammten deutschen 
V aterlandes einzuwirken. Schließlich wird der Ueberzeugung Ausdruck 
gegeben, daß auch die heutigen Gegner des Vertrages die segensreichen 
Folgen desselben dereinst empfinden werden.

— ( D e r  G r e n z v e r k e h r )  hat sich nach dem Inkrafttre ten  des 
deutsch-russischen Handelsvertrages, wie zu erw arten war, gewaltig ge­
steigert. Die fahrplanm äßigen Güterzüge reichen nicht aus, um die an 
der russischen Grenze angesammelten G üter fortzuschaffen, und es müssen 
daher vsm hiesigen Hauptbahnhose Extragüterzüge abgelassen werden.

— ( I n f o l g e  d e s  d e u t s c h - r u s s i s c h e n  H a n d e l s v e r -
t r a g e S )  sind, wie aus Warschau gemeldet wird, gegen 1000 mit Ge­
treide beladene W aggons aus dem Weichselgebiete, ursprünglich nach 
Oesterreich bestimmt, nunm ehr nach Preußen ding irt worden. Bedeutende 
Getreidevsrräthe auf vielen Stellen der Südwestbahnen nehmen letzt ihren 
Weg über G rajsw o nach Ostpreußen.  ̂ m— ( D i e  V o l k s s c h u l l e h r e r s t e r b e k a s s e d e r  P r o v i n z
W e s t P r e u ß e n )  hatte pro 1893 eine G esam te innahm e von 3697 
Mk. D avon waren Beiträge der M itglieder 1627 Mk., Zinsen 446 Mk. 
und E intrittsgelder 37,50 Mk. V erausgabt wurden an Sterbegeldern 
n u r 600 Mk., so daß 2928 Mk. dem Vermögen zugeführt werden konnten. 
Diese- stieg dadurch auf 13 477 Mk. Die Sterbekaffe umfaßte 147 M it­
glieder, welche zusammen 60 000 Mk. Sterbegeld versichert haben.

— ( D a s  j e t z i g e  O s t e r f e s t )  ist das letzte in diesem Jah rhundert, 
welches im M ärz gefeiert wird. Erst im Ja h re  1902 trifft das Osterfest 
wieder in den Lenzmonat und zwar auf den 30. M ärz.

— (A m  g e s t r i g e n  C h a r f r e i t a g e )  w ar die Theilnahme an 
der Abendmahlsfeier in den hiesigen Kirchen eine sehr starke. Nachmittags 
lockte das schöne W etter zu Spaziergängen in s  Freie.

— ( H ö h e r e  M ä d c h e n s c h u l e  m i t  L e h r e r i n n e n s e m i -  
n a r.) Dem Jahresberichte pro Ostern 1893/94 ist folgendes zu entnehm en: 
Der Versuch, den Unterricht in der höheren Mädchenschule morgens um 
7 Uhr beginnen zu lassen, mißlang und es mußte schon nach den großen 
Ferien zu der alten O rdnung um 8 Uhr zurückgekehrt werden, da in 
einer unter den E ltern  der Schülerinnen vorgenommenen Abstimmung 
sich zwei D rittel der Stim m en für 8 Uhr erklärten. Die Zahl der 
Schülerinnen an der höheren Mädchenschule betrug im Som m er 377, 
wovon 240 evangelische, 65 katholische und 72 jüdische w aren ; im W inter 
ging die Sckülerzahl auf 354 herab. D as Lehrerinnenseminar w ar im 
Som m erhslbjahr von 22 Schülerinnen besucht, davon 19 evangelische 
und 3 katholische; im W interhalbjahr verringerte sich die Frequenz auf 
14. Die Lehrerinnenprüfung bestanden am 12. September v. I .  sämmt­
liche 7 Exam inandinnen. An der Anstalt unterrichten einschließlich des 
Direktors 9 Lehrer und 9 Lehrerinnen.

— ( M ä d c h e n - B ü r g e r s c h u l e . )  Nach dem im Druck vor­
liegenden Jahresberichte w ar der Gesundheitszustand der Schülerinnen 
im abgelaufenen Schuljahre ein günstiger. Die Zahl der Schülerinnen 
betrug im M ärz 1894 343 gegen 370 im M ai 1893.

— ( K i r c h e n k o n z e r t . )  D as Konzert, welches H err Organist 
Korb am Gründonnerstage Abends unter M itw irkung anderer hiesiger 
musikalischer Kräfte in der altstädtischen evangelischen Kirche veranstaltete, 
w ar zahlreich besucht und bereitete den Zuhörern eine S tunde andachts­
voller Erhebung. Die schönste Nummer des P rogram m s w ar wieder das 
auf mehrfachen Wunsch wiederholte „M iserere" von Allegri und „Xve 
verum " von M ozart nach Liszt, welches Herr Korb auf der Orgel in 
vollendeter Weise zu Gehör brachte Die G esangs-(S opran) und Violin- 
vortrüge standen zwar mit den Orgelsoli's nickt auf einer Höhe, doch 
boten auch sie einen dankbar empfundenen Genuß. Wegen Behinderung 
des H errn I .  hatte die Konzertsängerin F ra u  K. die Begleitung der 
Violmsoli in letzter S tunde mit übernehmen müssen. Durch Bereiche­
rung mit einem oder zwei S o lis  für M ännerstim me oder mit gemischten 
D uetts würde das Konzertprogramm noch gewonnen haben.

— ( E i n  z w e i t e s  K i r c h e n k o n z e r t )  findet am zweiten Oster- 
seiertage nachmittags 4 Uhr in der neustädtischen evangelischen Kirche 
statt; dasselbe wird von dem Orgelvirtuosen B ernhard Pfannftiehl aus 
Leipzig gegeben.

— ( D i e  K r i e g e r f e c k t a n s t a l t )  veranstaltet am ersten Oster- 
feiertage im „W iener Caf6" in Mocker ein Konzert mit humoristischen 
V ortrügen und nachfolgendem Tanzkränzcken. D as Konzert wird von 
der Kapelle des ArtlÜerieregiments ausgeführt.

— ( D e r  T u r n v e r e i n )  hält am Dienstag abends 8 Uhr 
in der städtischen Turnhalle ein öffentliches Schauturnen der H aupt­
abtheilung ab.

— ( V i k t o r i a t h e a t e r ) .  E s sei nochmals darauf hingewiesen, 
daß am ersten Feiertage zum „Freischütz" der Billeiverkauf überhaupt 
nu r in der Konditorei von Tarrey stattfindet. Die übrigen Feiertage ist 
der Billetverkauf in der C igarrenhandlung von Duszynski und erst von 
2 Uhr ab während der S onntagsruhe in der Konditorei von Tarrey. 
Sowohl „Der Freischütz" als „Der Barbier vsn S eviüa" werden nicht 
wiederholt. Ebenso ist eine Wiederholung von „Cavalleria rusticana" 
und „Zehn Mädchen und kein M a n n "  außer der Aufführung am dritten 
Feiertage nach M ittheilung der Direktion nicht möglich. I n  Vorbereitung z 
ist die komische O per „Der kleine Herzog".

— (Z u  d e n  F e i e r t a g e n )  sind auf dem Platze am Bromberger ! 
Thor außer dem Hippodrom noch ein Karouffel, eine russische Schaukel j 
und mehrere Schaubuden rc. eingetroffen.

— a ( U n t e r s t ü t z u n g ) .  Dem In v a lid en  Ignatz  Dormowitz in
Culmsee ist aus der S tiftu n g , welche der Geh. Kommerzienrath Salom on 
Lackmann in B erlin  für In v alid en  aus den Feldzügen 1864, 1866 und 
1670/71 gegründet hat, ein Geldgeschenk von 55 Mk. bewilligt worden, 
das ihm am G eburtstage S r .  hochseligen M ajestät des Kaisers Wilhelm I. 
ausgehändigt wurde.

— ( D i e  B e s i t z e r  v o n  G a s g l ü h l i c h t - L a m p e n )  dürfte 
die Nachricht interessiren, daß die Asche von zerbrochenen Lampen- 
Strüm psen wieder verwerthet werden kann. Nach dem „Förster Tage­
blatt" zahlt die G asanstalt zu Forst für 100 G ramm dieser Asche 6 Mk.

—r ( B e s c h ä d i g u n g . )  Als die beiden russischen Dampfer, welche 
hier im W interhafen Schutz gesucht hatten, vor ihrer Abfahrt auf der 
Ankerstelle die Maschinen zur P rü fung  mit voller Kraft vor- und rück­
w ärts  arbeiten ließen, brachen die hohen Haltepfähle im Hafen, an denen 
sie festgelegt waren. Die Strompolizei ließ die Dampfer nickt eher ab­
fahren, a ls bis eine Kaution in Höhe des entstandenen Schadens er­
legt war.

— ( P o l i z e i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 11 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine schwarze Pelzmütze in der Breiten- 
straße und eine Tonne Heringe in der Schuhmacherstraße. — Zugelaufen 
ist ein Huhn Seglerftraße 25. Näheres im Polizeisekretariat.

— (V o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wasserstand betrug m ittag- 
am Windepege! der königl. W asserbauverwaltung 2,89 M eter ü b e r  Null. 
— Eingetroffen sind die Dampfer „M sn tw y" mit Stückgütern von 
Bromberg, „Danzig" von Danzig mit vier Kähnen im Schlepptau, davon 
zwei mit W asserleitungsröhren beladen, und „Thorn" ebenfalls aus 
Danzig mit Stückgütern und zwei Kähnen im Schlepptau. „M ontw y" 
ladet hier S p ir i tu s  nach Danzig.

8 Mocker, 24. M ärz. (Sitzung der Gemeindevertretung.) I n  der am 
20. d. M ts . stattgefundenen Sitzung der Gemeindevertretung wurden 
außer dem verstorbenen V ertreter H omann und dem verzogenen D r. 
Jankowski noch die Herren Dreyer, Lengner, Kather, Raasch und Sichtau 
gesetzlich ausgelost und werden die Neuwahlen hierfür angeordnet werden. 
Vor der E tatsberathung brachte der Vorsitzende, Herr Gemeindevorsteher 
Hellmich eine Beschwerde der Gemeindemitglieder Schulz und Genossen 
zur Kenntniß der Versammlung. D ann wurde der vorgelegte E ta ts ­
entw urf pro 1894/95 in Einnahm e und Ausgabe auf 45 000 Mk. fest­
gesetzt. Hiernach wird der bisherige Kommunalfteuersatz von 260 pCt. 
wohl unverändert bleiben. F erner wurde beschlossen, die am Gemeinde­
wäldchen von der W ittwe Lirkowska gepachtete Parzelle von ca. 1 M orgen 
Land für den gebotenen P re is  von 900 Mk. zu verkaufen. Der von 
H errn Pyttlick gestellte A ntrag, die Abwäfserung durch das Schulgrund- 
stück zu leiten, wurde in der gestellten Form ulierung abgelehnt.

(*) Podgorz, 22. M ärz. (Verschiedenes.) Gestern haben in den hiesigen 
Sckulen die Ferien begonnen; dieselben dauern in den städtischen Schulen 
bis zum 29. M ärz, in der höheren Privatschule bis zum 5. A pril. I m  
verflossenen Ja h re  besuchten die evangelische Schule 318, in diesem Ja h re  
314 Kinder und die katholische Schule 143 Kinder, hiervon w urden aus 
ersterer 15, aus letzterer 4 Kinder entlassen. — Der Holzhändler F inger 
au s Piaske hat vor einigen Tagen einen bedauerlichen Unfall erlitten. 
Beim AuSsteigen aus dem Pferdebahnwagen auf Bromberger Vorstadt 
stolperte derselbe, stürzte auf daS Straßenpflaster und verstauchte sich dabei 
ein Bein und den rechten Daumen. — Der Brauereiarbeiter Schön, in 
der Thoms'schen Bierbrauerei beschäftigt, hat sich gestern beim Heben 
eines Fasses einen Kniescheibenbruch zugezogen. — Beim Spielen mit 
einem Beil hat gestern ein B ruder von 7 Ja h re n  seiner Schwester von 
5 Ja h re n  den linken Daumen fast ganz abgehackt. Der Arzt giebt 
Hoffnung, daß der Daumen wieder norm al hergestellt wird. — Ein 
freches Bubenstück ist gestern in Piaske verübt worden. I n  der Zeit, 
als der Bauunternehm er R . Pansegrau in daS Leichnitz sche, früher 
Berner'sche, Gasthaus einkehrte, um ein G las B ier zu trinken, wurde 
ihm der S ielen seines Pferdes total zerschnitten, so daß er das Pferd 
nebst Wagen an S trän g en  gebunden nach Hause führen mußte. Wie 
P . sich geäußert hat, ist er bereit, demjenigen 15 Mk. zu zahlen, der 
den Thäter so nam haft macht, daß derselbe gerichtlich belangt werden 
kann. — Heute soll die W ahl des ersten Polizeisergeanten stattfinden. 
Die W ahl ist der Gemeindevertretung ziemlich schwierig gemacht, da sich 
44 Personen um die Stelle beworben haben. — Gestern hielt der AmtS- 
ausschuß eine Sitzung ab, in welcher beschlossen wurde, für den 
Amtsvorstand das bisherige Gehalt weiter zu zahlen. Außerdem wurde 
das Arzthonorar für die Krankenversicherung erhöht und dem Amtsdiener 
eine Extrazulage von 50 Mk. bewilligt.

* Podgorz, 24. M ärz. (An der gestrigen AbendmahlSfeier) w ar die 
Betheiligung eme so zahlreiche, daß wiederum viele Abendmahlsgäste um ­
kehren mußten. I n  der hiesigen evangelischen Schule betrug die Zahl 
der Kommunikanten 254, im Bethause zu G r. Neffau 178.

— ( E r l e d i g t e  S c h u l s t e l l e n . )  Stelle zu Kl. Nakel, KreiS 
Dt. Krone, kathsl. (M eldungen an Rittergutsbesitzer Lehr zu Kl. Nakel.) 
Stelle zu Nikolaiken, Kreis S tuhm , erränget. (Kreisschulinspektor D r. Z in t 
zu S tuhm .)________________ ______________ ________________

Mannigfaltiges.
( U r t h e i l ) .  I n  Nürnberg verurtheilte die Strafkammer 

den Sozialdemokraten S in g er , welcher an die F am ilie des Frei­
herr» von Fader in S te in , angeblich im Auftrage des Anarchtsten- 
com tlo, anonym e Briefe richtete, in denen er die Depontrung 
hoher Geldsummen verlangte und im W eigerungsfälle m it D ynam it­
bomben drohte, zu 1* /, Jahr Zuchthaus.

( S e u c h e n  i n  P a r i s ) .  I n  P a r is  herrscht neben den 
Waflerpocken auch der T yphus. Durchschnittlich beträgt die täg­
liche Sterbeziffer dieser Seuchen 2 0  Personen.

( S i b i r i s c h e  B e u l e n p e s t ) .  A us Lzenstvchau wird 
gemeldet, daß nahe der preußischen Grenze unter den Pferden  
eines garnisonirenden russischen Dragoner-Regim ents sibirische 
Beulenpest ausgebrochen ist. 4 0  Pferde find bereits geiallen. 
An der Grenze find die umfassendsten Vorsichtsmaßregeln getroffen 
worden.

( M i l l i o n ä r e . )  I n  New-Aork und Brooklyn giebt e» 
1 1 0 0  M illionäre. D avon besitzen 1 20  zusammen eine JahreS- 
etnnahme von 1 0 0  0 0 0  0 0 0  Dollar.

( E x p l o s i o n ) .  I m  Hafen von Santander erfolgte auf 
dem Wrack des Dam pfers „Machtchaco" Mittwoch Abend 9 Uhr 
eine Explosion, durch welche 10 Personen getödtet und 27  ver­
wundet wurden. Mehrere Personen werden noch vermißt. D as  
Wrack enthielt, wie man genau wußte, eine größere Anzahl 
Kisten D ynam it und man war schon seit längerer Zeit bemüht 
dieselben zu entfernen. D a  man aber in der Nähe der Maschinen 
keine N itroglycerin auffand, so glaubte m an, dasselbe im Kiel 
anzutreffen. D ie Arbeiten wurden bet elektrischem Lichte a u s­
geführt. D ie  von Angst und Furcht vor neuen Exlofionen er­
griffene Bevölkerung durchlief die S traßen  und klagte die B e­
hörden laut des M angels an Vorsicht an. D ie benachbarten 
Städte wurden um Truppen- und Polizeiverstärkungen gebeten. 
D ie  Posten wurden verstärkt, Patrouillen  durchziehen die S traßen . 
Um 3 Uhr morgens herrschte Ruhe.

DeueüeNachrichten.
P est, 23. M ärz. Vor dem Adgeordnetenhause versammelte 

sich heute eine gewaltige Volksmenge, die sich in großer Erregung 
befand, w eil die Trauerfahnen, welche gestern Abend gewaltsam  
auf den Theatern gehißt waren, heute früh entfernt wurden. E s  
fanden mehrere Zusammenstöße m it den Polizeibeam ten statt, 
welche die M enge verhinderten, vorzudringen. Mehrere Personen  
wurden verhaftet, darunter zwei Journalisten, welche aber alsbald  
freigelassen wurden.

P est, 2 4 . März. I m  Lause des Abends fanden 6 D em on­
strationen an verschiedenen Punkten statt. I n  vielen S traßen  
wurden die Fenster und Straßenlaternen eingeschlagen. D rei 
Geschäfte find vollständig ausgeraubt. D a« M ilitär  war wieder­
holt gezwungen, die Demonstranten auSeinanderzutreiben. E in  
ernsterer Zusammenstoß des Publikum s mit dem M ilitär fand 
vor dem Opernhaus« statt, a ls  die Trauerfahne entfernt wurde. 
D ie Kavallerie machte einen Angriff auf die Ruhestörer, wobei 
zahlreiche Verletzungen vorkamen.

L aon, 23 . März. I n  der vergangenen Nacht verbrannten 
bet einer Feuersbrunst in einem Mädchenpenfionat zu Rouey  
6 Personen.

W a r s c h a u ,  23. März. Der Wasserstand der Weichsel 
beträgt heute 2,20 Meter.

W a r s c h a u ,  24. März. Der heutige Wasserstand 
der Weichsel beträgt 2.08 Meter.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

24. M ä r ,>22. M ä r,

2 2 0 - 5 5 2 2 0 - 5 5
2 1 8 - 5 0 2 1 8 - 5 0

8 8 - 8 7 - 7 5
1 0 1 -6 0 1 0 1 -5 0
1 0 7 -8 0 1 0 7 -7 5

6 7 - 6 6 - 9 0
6 5 - 6 5 -
9 7 - 7 0 9 7 - 7 0

1 9 3 -8 0 1 9 3 -
1 6 3 -9 5

1 4 0 -5 0 1 4 0 -
1 4 2 -5 0 1 4 2 -2 5
6 2 - 61—

1 1 8 - 1 1 6 -
1 2 3 -5 0 1 2 2 -2 5
1 2 4 - 5 0 1 2 3 -
1 2 5 -5 0 1 2 4 -
4 4 - 1 0 4 3 - 8 0
4 5 - 4 4 - 5 0

5 0 - 1 0 5 0 - 2 0
3 0 - 4 0 3 0 - 5 0
3 4 - 8 0 3 4 - 6 0
3 5 - 4 0 3 5 - 4 0

esp. 4 pCt.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................
Preußisch« 3 ' / ,  K o n s o lS ................................
Preußische 3 '/ ,  " /, KonsolS . . . . . . .
Preußische 4 °/» K o n s o lS ................................
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  V « .......................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Wefipreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  " / , ..................
Diskonto Kommandit A n th e i l« .......................
Oesterreichische Banknoten . . .......................

W e i z e n  g e l b e r :  M a i.........................................
J u l i ...............................................................
loko in  N ew y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................

J u n i ...............................................................
J u l i ...............................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i .............................................
O k to b e r ...........................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ..................................................

M ä r z ...............................................................
M a i ...............................................................

Diskont 3 pLt., Lombard,inSfuß 3 '/ ,  pCt.

K S n i g S b e r g ,  22. M ärz. H p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  10 000 Liter 
pL t. ohne F aß , ziemlich unverändert. Z ufuhr 15000  Liter. Gekündigt 
15 000 Liter. Loko kontingentirt 49,ä5 Mk., nicht kontingentirt 29,25 
Mk. Gd. __________

»etreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn. 
Thorn den 24. M ärz 1894.

W e t t e r :  sehr schön.
W e i z e n  flau, Absatz sehr schwierig, 130/132 Pfd . hell 126/127 Mk., 

133/135 Psd. hell 128 Mk., 130 Psd. hell, etwas bezogen 121 
Mk., 130 Pfd. bunt, gesund 124 Mk.

R o g g e n  flau, 121 P id . 104 Mk., 123/124 P fd . 105/106 Mk.
G e r s te  B rauw aare 135/143 Mk., feinste theurer.
E r b s e n  F utterw aare  117/119 Mk., M ittelw aare 133/138 Mk.
H a f e r  126/133 Mk.
W ic k e n  160/165 Mk.
L u p i n e n  blaue, trockene 97/99 Mk.

E o n n t ä g  am 25. M ärz. 
S o n n e n a u f g a n g :  5 Uhr 53 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  6 Uhr 20 M inuten .

M o n t a g  am 26. M ärz. 
S o n n e n a u f g a n g :  5 Uhr 50 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  6 Uhr 22 M inu ten  

D i e n s t a g  am 27. M ärz. 
S o n n e n a u f g a n g :  5 Uhr 48 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  6 Uhr 24 M inuten .

W W W ^. Am 1. und 2. Osterfeiertage wird die „Thorner 
Presse" nicht gedruckt. Ausgabe der nächsten 

Nummer Dienstag den 27. März, abend-.



Bekanntmachung.
Diejenigen Einwohner von Schön- 

walde und Umgegend, welche beab­
sichtigen, ihr Weidevieh für den 
Som m er 1894 auf den städtischen 
Abholzungsländereien gegen Zahlung 
von 15 Mark für 1 Stück Rindvieh 
und 3 Mk. für 1 Ziege einzumiethen, 
werden ersucht, die Anzahl der be­
treffenden Stücke bis zum 10. April 
d. I .  beim Förster H a r d t  in B ar­
barken anzumelden, bei welchem auch 
die speziellen Weidebedingungen einzu­
sehen sind.

Thorn den 22. M ärz 1894.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Dienstag den 27. d. M. vor­

mittags von 9 Uhr ab soll auf 
dem alten Festungs - Schirrhof das 
durch Abbruch eines alten Schuppens 
gewonnene Holz als Brennholz in 
mehreren Loosen öffentlich meistbietend 
unter den im Term in bekannt zu 
machenden Bedingungen und gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Versammlungsort der Käufer: Eingang 
zum alten Festungs-Schirrhof. 

Königliche Fortifikation.
Oeffentliche Z u ian M rste igk ru n g .

Dienstag den 27. März cr. 
vormittags 10 Uhr

werde ich vor der Pfandkamm er des hiesigen 
Königlichen Landgerichts folgende Gegen­
stände :

zwei Sophas» zwei mahag. 
Spiegel» zwei Sophatische» 
zwei Sessel» zwei Regulators 
u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung 
versteigern.

Thorn den 24. M ärz 1894.
L4«1kvrt, Gerichtsvollzieher k. A.

Oeffentliche Zwangsversteigerung.
Dienstag den 27. März l894 

Vormittags lv Uhr
werde ick an der Pfandkammer des König­
lichen Landgerichts hierselbst:

ca. 400 Flaschen Weißwein
zwangsweise versteigern.

Thorn den 24. M ärz 1894.
Gerichtsvollzieher.

rirr;r>nirr»nnrirrrrn
8 ' .. . . . . . .  M i» M « .8

Nit äem cksndiAev kacke
Leck eine probirstubo italienisocker 
V̂ elne erötkaet. Der äirekte Le-mx 

^  ^arantirt billige kreise unä reellen 
V^ein. I'ür aufmerksame Leclie- 
nun^ bade ieck 8or§e §etra^en ^  
Inäem Leck bitte, äiese OeleAenckeit, 
Anten u. ckilliAen ^Vein 2U trinken, ^  
reeckt okt 2N ckenntLen, reieckne 

mit LoecknecktnnA
LÜllLI'Ä LolUIVI't. ^Vioästr. 5. Xin in r n r r« r rr rr n i;n r

1 Kanalpumpe
mit Rohr und Spiralscklauch, fast neu, zwei 
gebrauchte Feldschmieden uebft AmboS» 
Erdhacken» ein neues Rammthau» ein 
zweistöckiger Holzschuppen, stark und fast 
neu, sowie etwas Bauholz» hat billig zu 
v e r k a u f e n

L. knenösl, Culmsee.

sstzr
deimLinkauk von

v i e l M  mparen M
äer ck68t6lle äie

r r s n e s t e i »  R l u s t « ! '
der ,

08ik!eut8cbsnlspstenfabrikl
K ilstn  Selileislng,

kromberg.
Dieselben übertreten an ausser-> 

Aê vöcknliecker kiliigkeit unä ücker-I 
raseckenäer Zockönckeil alles anäerel
uns weräen auf Verlangen überall-s 
bin franoo gesanät.

^ieioria ^ apele!
OrÖ88te NeuckeLt, vollenllel in reiock- 

nung unä Kolorit, konkurrenzlos im, 
kreise, äark als et^vas ALN2 Ausser-! 
gewobn! iockes in keinem Uause feklen. r

8 W W W W M S S M
Danksagung.

Ich litt an  Rheum atism us. Ich hatte sehr 
heftige Schmerzen, die besonders stark in 
den Arm en und Beinen w aren, so daß ich 
das Bett hüten mutzte. Ich  wandte mich 
daher an  den homöopathischen Arzt 
Herrn Dr. meä. Hoste in Magdeburg. 
Dieser befreite mich in kurzer Zeit von 
meinem schweren Leiden, w ofür ich H errn 
D r. Hope meinen herzlichsten Dank ausspreche. 
(gez.) Vornhold, Wasbek b. Neumünster.

geritten und gefahren, sehr 
b i l l i g  zu v e r k a u f e n .

Auskunft Gerechtestraße 22, pari.

Königliches Gymnnjinni.
Die Aufnahme neuer Schüler findet 

Dienstag den 3. und Mittwoch den 
4 . April vormittags von 9— 12 Uhr 
im Amtszimmer des unterzeichneten 
Direktors statt. Die aufzunehmenden 
Schüler haben den Geburts- oder 
Taufschein, ein Im pf- bezw. Wieder­
impfungsattest und, wenn sie von einer 
anderen Anstalt kommen, ihr Abgangs­
zeugniß vorzulegen.

Or. Nayüuck,
Gymnasialdirektor.

Wegen Revision der Königlichen 
GyUlnasmlbibliothek

müssen sämmtliche au s  derselben entnom­
mene Bücher in der Zeit vom 27. bis 31. 
M ärz vorm ittags zwischen 9 und 12 Uhr 
zurückgeliefert werden. S p äte r würde 
kostenpflichtige Abholung erfolgen.

Thorn den 19. M ärz 1894.
Königl. Gymnasialbibliothek.

Höhere Töchterschule.
iZ v r  A n n ah m  von Schülerinnen

bin ich
lviovstLß Soll 3. llllck Mttvoob 

Soll 4. Lpril
V orm ittag von 10 bis 12 Uhr bereit. 

N n t M l ü v  L k r H v I » ,
Schulvorsteherin,

H E "  Brückenstraße 18, II-

Kusben-Miltkl- und 
Erste Geilikiiibkschillk.
D as neue Sckuljahr fängt für die Ge­

meindeschule am 29. M ärz, für die M itte l­
schule am 5. A pril an.

Die Aufnahme erfolgt am Donnerstag 
nnd Freitag den 29. und 30 . Marx 
von 9 —12 Uhr im Zimmer N r. 6.

Von A nfängern ist der G eburts- und 
Impfschein, von solchen evangelischer Kon­
fession auch der Taufschein, von anderen 
Schülern ein Ueberweisungs-Zeugniß und, 
sofern sie vor 1862 geboren sind, der Nach­
weis über die erfolgte Wiederimpfung vor­
zulegen.

Thorn im M ärz 1894.
L s i lL Ä H N K lL l t .

II. kiMliillWirInll«!.
Die Aufnahme neuer Schülerinnen erfolgt 

Mittwoch den 28 . d. M. von 9 —1 Uhr 
im Zimmer 5 des Sckulgebäudes in  der 
Bäckerstraße. Ev. Kinder haben den T auf­
schein, alle den Impfschein vorzulegen.

8 » i» L H tL , Rektor.

Thorn IV, 
Gemeinde-Schule.

Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt 
am Mittwoch den 2 8 . März von 
9 bis 1 Uhr im Zimmer Nr. 3.

Ev. Kinder haben den Taufschein 
mitzubringen.

Jacobs-Vorstadt. k l tz tk o v s k i

Aufruf.
Der R ei»stagsw ahlkreis Jnow razlaw -Strelno-M ogilno ist durch die M andatS-Nieder 

legung des H errn von XosvielsIU frei geworden. — . . .
E s gilt n u n  für die deutsch-soziale (antisemitische) P arte i, die schon bei der letzten 

Reickstagswahl in  diesem Wahlkreise ihr B anner entfaltet hat. dasselbe hochzuhalten und 
sofort in  die W ahlagitation einzutreten. . . . .  . ..

Der unterzeichnete Vorstand fordert alle Gesinnungsgenossen in dem gen. Wahlkreise 
auf, die K andidatur des L ieutenants a. D., R itters des Eisernen Kreuzes.

Herrn Hanptlehrers A l b e r t  t r i e b e  zu Argenan
nach Kräften zu unterstützen und für dessen W ahl eifrig zu wirken.

Herr pr!ede erhielt bei der letzten Reichstagswahl 1893 bereits 1124 Stim m en.
Alle dem W ahlfonds zuzuwendenden freiwilligen Beiträge sind an  den Reform- 

Verein zu Argenau zu senden, von dem auch demnächst W ahlaufrufe und Stimmzettel 
zu beziehen sind.

Tentsch-sozialer Proninzial-Berbanb siir Posen nnd Uestprenßen.
Zsvainann. Ml»rtvi»8.

W ir eröffnen ,
Klein-Mocker Thornerstraße Rr. 2 0  I gegenüber der boncvrbla

am 5. A pril d. I .  eineGewerbe und Kunstschule
für Frauen und Mädchen.

Der Lehrplan um faßt: Putz, Schneiderei, Wäsche, Maschinrnnähen, Uatur- 
nnd MeiKsticherri, sowie jede n u r mögliche Handarbeit.

Aufzeichnungen jeder A rt auf Tuch, Sam m et, Seide und Wäschegegenstande werden 
schnell und sauber gefertigt; ferner sind Modelle aller A rt in P ap ie r zu haben, auch 
wird jede Bestellung auf Arbeit der UnterrichtSgegenstände billigst ausgeführt.

Ganz Unbemittelten ertheilen w ir eventuell sreien Unterricht. A usw ärtige können 
Pension erhallen.

Gütige Auskunft w ird ertheilt in  der D ro g e n h a n d lo n «  T h - r n e r f t r .  2 0  p a r te r r e .

krtzvrS V«88, Thorn,
s i n g r o s s N n - n ü l n n g ,

empfiehlt ihr Lager
rvingeliallener korüeaux-, ktiein-, vilosel- unü Ungarwsins, 

Ltiampagner, Uum, Oognac unö krrac.
G esch ä fts-E rö ffn u n g .

Eröffne heute Araberstraße Uv. 9  den
D M o k  M lli M i M I I  k M

(früher Schmiedeherberge) 
mit n u r guten Getränken und wohl­
schmeckenden Speisen.

W » -  Reichhaltiges kaltes Büffet. "M «
Nanü8etniek.

^  .in  altes Fleisch ^  
und Wurftwaaren-Geschäft

mit vollftänd. Einrichtung ist von sofort 
zu verm uthen. Z u  erfr. in  d. Expd. d. sitg.

8eld8lfr>liser
sowie ein dreizölliger und vierzölliger Ar- 
beilsiVagen, noch gut erhalten, werden 
zu kaufen g e s u c h t .  Offerten unter R . V. 
1890 an die Expedition dieses B lattes

Unterzeichnete ist bereit, Kinder 
^  im vorsckulpflichtigen Alter nach

spielend anzuleiten 
und zu beschäftigen. Anmeldungen nehme 
entgegen im Waldhäuschen am 30. und 31. 
M ärz vorm ittags von 11— 12 Uhr.

Frau ^mma Ämmermsnn.
Junge Mädchen,

auch jüngere Schülerinnen» finden von 
sofort freundliche» liebevolle Aufnahme
in meinem Pensionat.

geb. IZLVti'Lelk.
______ Thorn, Gerechtestr. 2, 1 Treppe.

3 — 4 kräftige Arbeitspferde
werden zu kaufen gesucht. Offerten unter 
p. 8. 1614 an  die Exp. d. Ztg.

Ein möblirtes Zimmer
für einen H errn, 1 möbl. Zim. f. 2 Herren 
mit Pens. sof. zu verm. F ischerstr. N r .  7 .

L o v k b i v r
vom Faß- empfiehlt

rorn vonm. Nlölrel
77 G r . - Mo c k e r .

Die bestens renovirte Kegelbahn wird 
zur freundlichen Benutzung empfohlen.
Buchführungen» Corresstoudenz» kausm. 

Rechnen und Contorwiff.
Der Kursus beginnt am 2. April cr. 
Besondere Ausbildung.
N. öaranovvaki, Oulrnerstraße 13» lll.

Z u sprechen von 11— 12 vorm.
Tüchtige

Klemstnergesellen stellt von s o f o r t  ein 
Lcjuarä ttoeckle, Klempnermstr.

c^heilnehm erin zur E rlernung  der Buch- 
^  sührung rc. gew. H onorar dann mäßig. 
Meld, u. k». 8. 320 an die Exp. d. Z tg. erb.

Ein Del,rling
6- 8 okütre, Bäckermeister, S t ro bandstr. 15.

Einen Kehrling^
sncht die Bäckerei von

O. Baderftratze 22.

EmkAuswaltkftMgesulht
Elisabethftraße 24, 2 Treppen.

für Jederm ann ist die Taschenformat - B ro ­
schüre: »»Die erste Hülfe bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen" von Dr. m sä. 
Oarl lka>vr. F ü r  den ländlichen H aushalt 
geradezu unentbehrlich. Zum  Preise von 
20 P f. in  der Expedition der „Thorner 
Presse" zu haben. Bei Versendung 25 P f.

Eine möblirte Wohnung
nebst Burschengelaß Tuchmacherstr. 14.

S v I r Ä t L v i » I » L u s
De» ersten, zweiten und dritten Osterfeiertag:

6 t r o 8 8 6  D x 1 r a - 0 o i l l 6 6 r l 6
von der Kapelle des Jnfanterie-Regts. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21.

Anfang 8 Uhr. — Entree 59 Pf.
ttiegs,  Stabshoboist.

Z ur A ufführung gelangen u. a .:
Die O uvertü ren : „D as Nachtlager v. G ranada", „O beron", „Jessonda", „Dichter und 
B auer", „D er Zigeunerbaron", Violin-Concert, Tylophon-Solo, Faust-Fantafie rc. ^

I n »  V i r v n s  wühreü der Feiniigk M- mch )t»sklbk,:

W M »  S y - k e iM il  N L "
E in tr itt für Erwachsene 20 P f., M ilitä r  ohne Charge und Kinder 10 P f. 

Reirkarten für Erwachsene 30 P f., M ilitä r  und Kinder 20 P f. - >
_______________________ Hochachtungsvoll L .

in der
M s M W l l  Kirche zu Thour

am 2. Osterfeiertag den 28. März 
nachmittags 4 Nhr

veranstaltet von dem Orgel-Virtuosen
Herruvei'nkai'll plamiLlieli!

__ aus L e i p z i g .
E intrittskarten  ä 1 Mk. sowie ä 50 P f., 

Schüler die Hälfte sind n u r  im V oraus 
beim ^Kirchendiener H errn iflislkv. Neust. 
Markt Nr. 14 parterre» zu haben.

Frkuuölichk Einladung!
Heute am Öfter-Sonntag nachmittags 

von 5 Uhr ab ist in dem Saal des H errn 
lUielke Karlstraße neben lilka Fabrik ein
letzter

Christlicher Familieu-Abend
mit Chorgefängen.

D as Thema des V ortrags ist:
Die Öfter Glocken von 1894.

Z utritt für jedermann.
lv Pfennig Eintrittsgeld.

Relseprediger.

U lle M sse lU M tg li.
viiener Laie in stlaekei'.

S onntag  ben 2 5 . März 1894
sl. Osterfeiertag):

^ « » » v r v r s t l v i i t l j v l »  x r « 8 8 « 8

L v n o s r t
und

hiliimiftislhc N»ktlägk.
Die Concertmusik wird ausgeführt von 

der Kapelle deS Fußartillerie - Regiments 
N r. 11 unter Leitung des Kapellmeisters 
H errn 8okallinatu8.

Anfang 4 Uhr.
Eintritt L Person 25 P f. Kinder un ter 

12 Ja h re n  frei. M itglieder haben unter 
Vorzeigung der Jahreskarte für ihre 
Person freien E in tritt.

Jah reskarten  sind noch in der Cigarren- 
handlung des H errn  Lmil Post ziaokt!., 
Gerechtestraße, zu haben.

Zum  Schluß:
Tanzkränzchen.

Die Kriegersechtschnle l M  Thorn.

Hotel Museum.
Montag den 2. und Dienstag 

den 3. Osterfeiertag:
Tanzkriinzchen.

A n f a n g  6 '/r  U h r .
1. und 2. Feiertag offerire meine reichliche
KühstülkskartenstischenBolkanstich.

Am 1 .» 2 .  und 3 .  Osterfeiertag» so
wie an den folgenden S onn tagen  findet in 
meinem S aale  wieder

Tanzmusik
statt, wozu ergebenst einladet

Wwe lK.
Krornbergerstraste Ur. 50/31.

p ik iis k  N ie:
(Bürgerliches B rauhaus)

f r i s o c k o  8 o n l l u n g
empfi hlt

1 popiolkowski.
keslsurant k. 8cku!r,

C»pper«iku»straße.
koolibiorFej'ertâ  kookbien.
Sonntag den l. und Montag 

den 2. Osterfeiertag:
Frische Wurst

mit Sauerkraut.
W M " (Eigenes Fabrikat).

L v r d v r ,  Gr.-Mocker, Mauerstr.

Thorner Kedkltnfrl.
Dienstag den 2 7  cr. (3. Feiertag)

Uebungsstunde u. 
Generalversammlung.

_______ Vollzähliges Erscheinen!_______

Radfahrer-Berein B o m ö r ts .
Donnerstag den 29. März cr.

abends 9 Uhr
Generalversammlung.
Die Tagesordnung wird den M itgliedern 

schriftlich bekannt gemacht werden.
Der Vorstand.

Tim-
Dienstag den 27. cr. (3. Feiertag):

Schauturnen
der Hauptabtheilung

in der städl. Turnhalle, Gerechtestr.
Anfang 8 rhr.

Z ur Deckung d r  Unkosten wird ein 
Entree von 20 Pfg. erhoben.

Freunde und G önner der Turnsache 
werden hierzu höflichtt eingeladen.

Der Vorstand.
H ans- und G rundbesitzer-Bereis

D o c k e r .
Sitzung: Donnerstag den 29. März er. 
nachm. 8 Uhr Gasthaus »»Drei Linden."

T a g e s o r d n u n g :
1. E tab lirung  eines B ureaus.
2. Aufnahme neuer Mitglieder.
3. Vorlage einer H ausordnung.
4. V orwahl für die Gemeinde - V ertretung. 

Verschiedenes.
Z u tritt nu r Interessenten gestattet.

Der Vorstand.
^ e r t r r s l i o k .

Sonntag den 23. und Montag 
den 2«. März cr.

I .  u n ä  I I .

Große Crtro-Toilttrte
von der Kapelle des Infan terie-R egim ents 

v. d. M arwitz (8. Pomm.) N r. 61.
Anfang 8 Uhr. -  Entree 3V Pf. 

Programm u. a . :
O uvertüre z. Op. „Die lustigen Weiber", 

„ „ „ „Raym ond",
Fantasie über „Robert der Teufel" für Flöte, 
Concertino für Clarinette,
Humoristischer Marsch (Neu) . . Kunoth.

Königl. M ilitär-M usik-D irigent. 
Logen bitte vorher bei H errn  0. lVIe>!iog 

zu bestellen. ____________________

V icto r ia -Itik a len .
S o n n t a g  1. Osterfeiertag:

M it neuen Dekorationen und A usstattung:
D e r  Frei schütz.

M ontag  4 U hr: Einm alige Kindervorstellung.
Sneewittctzen und die sieben Zwerge. 

8 U hr: Der Barbier von Sevilla.
Dienstag:

H ierauf:
Zehn Mädchen und kein Mann.

Bllletvorverkauf: Cigarrenhdlg. vusrynski. 
Am ersten F e i e r t a g e  n u r  'in der Kon­
ditorei von 7arre>, sonst an  Feiertagen von 
2 Uhr daselbst, vorh. bei vusrynski. Dutzend- 
billets in der Buchhandlung von kambeok.

V M -K ru isii.
Sonntag den t. und Montag 

den 2. Osterfeiertag:
Tanzkränzchen

von Vir5 Uhr ab im großen S aale.
Dienstag den 3. Osterfeiertag 

von 8 Uhr ab:
Vrocksslrion-Oonevrl

bei freiem Entree im kleinen S aale .
k n n t  8 v I » n l L .

1 möblirtes Zimmer
ist zu verm. Klosterstv. Ur. 1» 2 Tr.

erechtestr. 33 1 Treppe 4 Zimm er, Kucke 
^  u- s. w. vom 1. A pril zu vermiethen.

Hierzu Beilage und illuftrirtes Unter­
haltungsblatt.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w - k i  in Thorn.



Beilage zu

Die Weglocken.
Skizze nach dem Leben von T. P a u ly .

, ------------------- (Nachdruck verboten.)
Clas P h ilipps war der reichste Bauer im Dorfe Feldau, 

welches —  ausgezeichnet durch fruchtbare Becker und üppigen 
Graswuchs auf seinen Weideplätzen —  in der Nogatniederung liegt.

Das Wohnhaus m it der Vorlaube, dem gemauerten Giebel­
dreieck auf P feilern, das breit aus der Fassade hervorspringt, 
lowie der S ta ll und der neue Speicher im Rohbau m it seinen 
beiden Geschossen, waren massiv ausgeführt. Zm  übrigen sah 
e» auf dem geräumigen Wirthschaftshof vor den beiden Scheunen 
aber durch den Dünger, der sich dort förmlich lhürmte, und die 
schlammige Entenpfütze sammt dem umherliegenden Gerümpel an 
ausgedientem Ackergeräts nicht allzu einladend aus. Auch der 
Staketenzaun zum Garten wies hier und da ausgebrochene 
Stäbe aus.

Heinrich Mock, der junge W irthschafte^ welcher erst seit 
M a rtin i aus dem Gehöft thätig war, hatte bald gesehen, daß 
eine gewisse Knauserei sich allenthalben bei seinem Dienstherr» 
geltend machte, m it Ausnahme allerdings in solchen Fällen, 
welche dessen eigene Person und deren Bedürfnisse betrafen. Zn  
bieser Beziehung konnte man Herrn Clas P h ilipps  sogar einen 
Verschwender heißen.

Jetzt war aus dem Hof alles zugefroren und verschneit. 
Der W inter war streng und anhaltend gewesen und schien auch 
noch nicht weichen zu wollen, doch schrieb man schon M ärz und 
dar Osterfest stand nahe bevor.

D ie Magd m it den kräftigen Gliedern, im fußfreien Falten- 
rock, welche trotz der Kälte eine kurzärmelige Arbeitsjacke trug, 
kam aus der Hinteren Thür des Wohnhauses heraus, um an 
der Pumpe im Hos den Holzeimer, den sie am Bügel hielt, m it 
frischem Wasser zu füllen.

Hätte der Wirthschafte!, sorglich und thätig, wie er war, 
nicht den Pumpenstock m it der dichtgeflochtenen Strohkappe um­
hüllen lassen, so wäre dem Rohr vielleicht gar kein Wasser ent­
strömt. Jetzt aber floß es, als die Magd m it kräftigem Ruck 
den Schwengel hob und niedersenkte, rasch aus und füllte im 
Nu den Eimer, den das Mädchen behende vom Boden auf­
nahm, um damit rasch wieder in 's Haus hineinzukommen.

D as Fräulein —  die Tochter des Hauses, M ath ilde, zu­
gleich des Herrn Clas P h ilipps einziges Kind —  wartete schon 
an der Holzmulde m it dem Spundloch auf das frische Wasser. 
S ie hatte den weichen, hellgelben Lutterklumpen dem geöffneten 
Butterfaß enthoben und in der M ulde bereit gelegt, um ihn 
auszuwaschen und durchzukneten. M ath ilde vereinigte seit dem 
Tode der M u tte r die Hausfrau und Wirthschaften» in einer 
Person. S ie galt bei allen, die sie kannten, fü r außerordentlich 
tüchtig und brav. D as mußte selbst der Vater, m it dem sehr 
schwer auszukommen war, ih r lassen —  ein so arbeitsames 
Mädchen gab e» in ganz Feldau nicht zum zweiten Male.

Während M athilde noch m it der Butte r beschäftigt war, be­
tra t Heinrich Mock den Raum. E r brachte den Speicherschlüssel, 
um ihn aus den ihm bestimmten Nagel am Wandbrett wieder 
aufzuhängen. E r trug einen kleinen Bügelkorb, bis zum Rande 
m it goldglänzender Gerste gefüllt, in der Hand und setzte das 
Behältniß in MathildenS Nähe nieder. S ie  blickte freundlich 
und kopfnickend zu ihm auf. S ie  wußte zwar, der Vater l i t t  
es nicht, daß er ih r die Gerste fü r die Hühner gab, die man 
nur m it Getreideabfällen vom Speicherboden füttern sollte —  
doch M athilde mißachtete das Gebot, denn sie nahm m it Freude 
war, daß die Hühner bei diesem besseren F u tte r zeitiger als sonst 
zu „legen" begonnen hatten. Es bestand zwischen dem Vater 
und ih r vielfach Meinungsverschiedenheit, namentlich seitdem dieser, 
von einem plötzlichen, wenn auch leichten Schlagfluß heimgesucht, 
noch immer das Bett hütete und mürrischer und streitsüchtiger 
denn sonst sich gegenüber der Tochter zeigte.

Beim Verlassen der Leutestube, wo M athilde beim B u tte r­
kneten stand und eine Magd vor dem Spinnrad am Fenster sich 
thätig zeigte, streiften des jungen Mannes dunkle, glänzende 
Augen des Fräuleins vollen, weißen A rm , den der aufgestülpte 
Kleiderärmel bis über den Ellenbogen in seiner verführerischen 
Schönheit vor ihm sichtbar werden ließ. I h r  Gliederbau ent­
sprach ven Formen ihres junonischen Körperwuchses. Heinrich 
ließ, sobald er m it dem Fräulein in Berührung kam, kein Auge 
von ihrer hohen, vollen Gestalt; er wurde vom ersten Tage seines 
Aufenthalt» bei dem P rinz ipa l durch MathildenS frisches, ener­
gisches Wesen bezaubert; er wußte selbst nicht wie ihm geschah, 
am liebsten wäre er den ganzen Tag nirgend wo sonst als in 
ihrer Nähe geblieben, so gar mächtig zog sie ihn an.

M athilde zeigte sich gegenüber dem hübschen, schlanken jungen 
M ann m it dem sorgsam gehaltenen Haar, dessen Schnitt von 
den drei Jahren beim M il i tä r  her unverkennbar „martialisch" 
geblieben war, m it den dienstfertigen Benehmen ebenfalls nicht 
kalt. S ie  dachte, wenn Heinrich draußen beschäftigt war, mehr 
an ihn, als sie sich zugestehen wollte. I m  Kruge des Dorfes, 
wo die Mitnachdaren und in seinen gesunden Tagen auch Herr 
P h ilipps  abends stundenlang beim steifen Grozk und Kaschlan- 
spiel am Wirthstisch zusammen saßen, wußte man ganz genau, 
M athilde habe den neuen Wirthschafte! ebenso gern, wie er sie. 
Z u r Erklärung sei es zwischen ihnen aber noch nicht gekommen, 
denn der Vater sei sicherlich ganz entschieden gegen diese P artie  
seiner Tochter m it dem Sohn des armen, vor Jahresfrist sogar 
to ta l bankerott gewordenen M ülle rs, hätte seiner M athilde v ie l­
mehr den Vetter ThönS aus Buchfort, einem ferner gelegenen Dorfe, 
welcher W ittw er und Vater von vier Kindern, aber ein steinreicher 
M ann sei, zum Gatten bestimmt.-------------------- —  —  —  —

Wie D r. Wiemann gefürchtet hatte, war es gekommen. E r 
ging m it Cla« P h ilipps eher schlechter als besser. Irgend  eine 
Krankheit steckte dem Bauern, dessen Wohlbeleibtheit mehr und 
mehr in  letzter Ze it überhand nahm, in den Gliedern. Dem 
Arzt schien ein gastrisches Fieber im nahen Anzüge zu sein. 
Unterdessen M athilde sich m it dem alten Jost, dem Faktotum, 
welcher den persönlichen Dienst bei P h ilipps versah, in dessen 
Pflege theilte und auch in der HauSwirthschaft nach wie vor 
pflichtgetreu thätig blieb, schlug plötzlich die strenge W itterung 
in starker Thauwetter um.
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„W ie  w ird es in diesem J a h r m it dem Eise?" fragte man 
sich. „ I s t  Gefahr fü r Hochwaffer vorhanden, oder w ird alles 
fü r uns so gnädig abgehen wie im Vorjahre, wo w ir hier in 
Feldau sowie in allen anderen Ortschaften am linken Nogatufer 
m it dem blauen Auge davongekommen sind?"

Auch Heinrich und M athilde besprachen diese wichtige Frage.
„Reden w ir zum Vater davon, was geschehen soll, fa lls 

Gefahr im Anzüge ist?" fragte sie ihn und blickte ihm dabei 
länger als nöthig war m it ihren tiefblauen freundlichen Augen 
in die (einigen —  dunkeln.

Heinrich schaute, etwas wie in Verlegenheit, vor sich nieder 
auf seine langen Wasserstiefel. E r kam soeben aus dem D o rf 
vom Schulzenamt her, denn das Philipp'sche Gehöft lag ganz 
iso lirt, ziemlich weit vom Dors, auf der Feldmark, allerdings 
auch etwas höher als es bei den anderen Bauernhöfen der Fa ll 
war.

„D ie  Gefahr soll dieses Ja h r größer sein als im V orjahr, 
F räulein, auch w ir haben heute Abend drei M ann Eiswache, 
die m it dem Sonnenuntergang auf der S ta tion  in W in te ro rt 
sein muß, zu beköstigen. Doch ich denke m ir, Herr P h ilipps  
w ird sich nicht durch die Möglichkeit einer WafferSgefahr besonders 
erregen. E r meinte einmal, vor dem Wasser, das seinem Hos 
noch niemals Schaden gebracht habe, schütze ihn dessen hohe 
Lage."

„Aber trotzdem, D r. Wiemann verlangt es, sagen S ie dem 
Vater, fa lls er S ie  fragt, lieber nicht alles, bedenken S ie seine 
Krankheit —  wenn —  er gar einen Rückfall oder ein hitziges 
Fieber bekäme!"

Heinrich widerstand dem bittenden Blick ihres seelenvollen 
Auges nicht und nahm sich vor, sehr zurückhaltend zu berichten.

Das that er auch, als H err P h ilipps gegen Abend sein 
Erscheinen vor dem großen m it Gardinen verhängten Himmelbett, 
in dem er lag, sammt dem Abrechnungsbuch verlangte.

„ Ic h  habe ja  immer recht. Dieses J a h r kommt gar kein 
Wasser, verlassen S ie  sich darauf, und kommt es wirklich, so 
tr if f t  es höchstens die Spreu und nicht den „H aber".

Heinrich sagte kein W ort. Diese Rede verblüffte ihn mächtig. 
E r kannte den P rinz ipa l noch nicht lange genug, sonst hätte er 
gewußt, daß dieser schnöde Ausdruck von der Spreu und dem 
„H aber", womit er die Mitnachbarn im ticserliegenden Dorfe 
und sich selber meinte, seine beliebte Redensart war, die ihm 
schon viel Feindschaft eingetragen hatte und zugleich den Beinamen 
des Feldauer „Geldprotzen", welcher sich übermüthig über seines 
Gleichen überhob.

Das E is in Polen war, da das Thauwetter anhielt, schon 
längst im Gange; an der Mündung der Ström e lag es hingegen 
noch fest. D ie Seelenangst, auch bei den Feldauern, wurde 
immer größer. Mock und M athilde beriethen m it dem Arzt.

„Schaffen S ie den Vater zunächst fü r alle Fälle nach oben, 
in die Giebelstube, er hat dort mehr Ruhe, mag es kommen, 
wie es w il l" ,  sprach D r. Wiemann, und sein Gebot wurde be­
fo lg t. Kaum aber befand Clas P h ilipps sich auf seinem neuen 
Lager, da stellten sich Fiebererscheinungen bei ihm ein. Der Arzt 
mußte zu stärkeren Arzneimitteln greisen. E r erschien am folgen­
den Morgen schon zeitiger als sonst. Vom Nogatdamm her waren 
schlimme Nachrichten eingetroffen, das E is kam nur sehr langsam 
in Bewegung; eine Verstopfung, die den Niederungen gefahrvoll 
werden konnte, ließ sich selbst beim Aufgebot der stark vermehrten 
Arbeitskräfte kaum wieder beseitigen. Zuvörderst galt es, keine 
W arnung zu überhören und keine Vorsichtsmaßregel zu unterlassen, 
die fü r die Verhütung von Schaden erforderlich war.

Clas P h ilipps  lag ohne Bewußtsein da. W ild  tobte das 
Fieber in seinen Adern, sein Leben schwebte in großer Gefahr —  
und zu gleicher Ze it war zu befürchten, daß auch sein gesammtes 
Eigenthum den Wasserfluten werde preisgegeben werden, denn die 
Wachtfeuer loderten plötzlich in der Dunkelheit des Abends hell 
auf, das Zeichen, daß der Dammbruch, dem man m it Seelenangst 
entgegengesehen hatte, erfolgt war. Das Wasser schwoll, tra t m it 
reißender Gewalt über die Schutzwehren und ergoß sich in einem 
unabsehbaren S trom  in die Niederungen auf dem linken Nogat­
ufer. Feldau ward m it überflutet; zunächst tra f das Hochwaffer 
das niedriger gelegene D o rf m it seinen Gehöften, m it seinen 
kleinen Lehmkathen, die der F lu t nicht S tand zu halten ver­
mochten, aber es stieg immer fortgesetzt —  mehr und mehr —  
eine solche Höhe hatte es noch niemals zuvor erreicht; auch das 
PhilippS'sche Gehöft stand jetzt mitten im Wasser —  in den 
Stuben des Erdgeschosses des Hauses erreichte es fast die Höhe 
eines halben Fußes!

Aber Mock und M ath ilde  hatten fürsorglich die Hände ge­
regt. Der Viehstand war im Speicher geborgen, dem Geflügelhof 
räumte man den Giebel ein. E in Wunder blieb, daß Cla», bei 
dem der alte Jost als Pfleger am Bette saß, über den vielen 
Lärm  nicht erwachte, den der überstürzte Umzug sammt den V o r­
kehrungen fü r die Einsorgung der Lebensrnittel und die Kochvor­
richtung, deren es fü r das ganze Personal bedurfte, hervorrief.

Seine wirren Fieberträume erfüllten allerdings das Gackern 
der Hühner, das Hähnekrähen und das Blöcken des LainmeS, 
welches M ath ilde eigens auszog und welches sie, weil es ih r 
krank geworden zu sein schien, in ihrer eigenen Kammer jetzt barg.

Rechtzeitig w ar es gelungen bei dieser übermenschlichen 
Thätigkeit, welche die Tochter de« Bauern sammt ihrem Gehilfen 
und dem Dienstpersonal entfaltete, den Hof an seinem lebenden 
In ve n ta r wenigstens vor Schaden zu bewahren.

D ie gemeinsame Arbeit, die erklärliche Aufregung, in welcher 
sich jedermann befand, die stille Bewunderung, welche Heinrich 
und M athilde einander unwillkürlich über ihre seelenverwandte 
Opserfähigkeit zollten —  brachten in der schlimmsten Stunde der 
Angst und als das Riesenwerk, alle lebenden Wesen dem über­
flutenden Element zu entreiße«, gelungen war —  die Herzen 
beider —  näher.

I n  dieser Stunde erfuhren sie zum ersten M a l in voller 
Deutlichkeit an sich, was sie fü r einander füh lten; sie sprachen 
es gegenseitig aus und feierten über dem gefahrbringenden Hoch­
wasser, welches, so weit das Auge reichte, die Gegend überdeckte 
—  in einem kurzen, glückseligen Augenblick —  ih r Verliibniß 
durch den ersten, innigen Kuß, durch den Schwur von M u«d zu

M und —  so wie jetzt in dieser ernsten Stunde allezeit einander 
treu zur Seite stehen zu wollen —  bis in alle Ewigkeit.

„Aber der V a te r ---------------" dachte M athilde, als Heinrich
sie aus seinen Armen ließ, um den Kahn, den er hatte Her­
richten lassen, zu besteigen und aus seinen Posten zum Viehstand 
und den Knechten im Speicher zurückzukehren, unterdrß M athilde 
auf dem dichtbesctzten Bodenräume ihr Hausregiment weiter 
führte.

Um den Vater stand es schlecht. M ath ilde wich in dieser 
Nacht fü r keinen Augenblick mehr von seinem Lager.

E in Tag reihte sich an den andern. Eine entsetzliche Zeit 
wurde durchlebt! Bei ClaS P h ilipps, dem der Arzt infolge 
des HochwafferS augenblicklich keinen Beistand zu leisten ver­
mochte, hatte sich aber die Macht des Fiebers an dem W ide r­
stände des Körpers gebrochen. Jetzt schlief der Kranke ruhig und 
fest. U nw illig  hatte er sich vor kurzem über den Lärm ge­
äußert, der ihn umgab. M athilde und Heinrich wußten in ihrer 
Umsicht auch dafür Rath.

I n  einem der unteren Räume fing das Wasser an, sich zu 
verlausen, denn das anhaltende Thauwetter m it der steigenden 
TageStemperatur hatte den Eisgang schneller in regelrechte Bahnen 
geleitet, als anfänglich zu hoffen war. Freilich konnten 
noch etliche Wochen vergehen, bis das Wasser sich allenthalben 
wieder völlig verzog.

M athilde seufzte. Welche erwünschte Thätigkeit hatte sie 
sonst zum Osterfest entfalten können. D ie ersten Weidenkätzchen 
hatte sie stets dem Vater im Wasserglase in die Stube gestellt. 
W ie prächtig gerieth ih r allezeit der Festtagskuchen. Jetzt war 
Ostern da! Welch ein trauriges Osterfest! Heute sollte der Vater 
das erste Süppchen zu sich nehmen. Ih r e  beste Taube gab sie 
freudig dazu her. Wäre er nur erst wieder gesund und auf, 
dachte sie. Daneben freilich fragte sie sich — was er sagen werde, 
wenn er erführe, was sie ihm nicht länger verheimlichen konnte
— ihr dem W irthschaft», den er nicht zum Schwiegersohn 
haben mochte —  gegebenes W o rt!

Clas lag m it geöffneten Augen in seinen Kissen. E r schob 
den vielen Lärm , der, ungewohnt, die Giebelräume des Hauses 
und die Vorlaube erfüllte, auf die Vorbereitungen zum Fest. 
Nach dem Wasser hatte er nur einmal gefragt. M athilde wich 
ihm m it einer Nothlüge aus. E r sollte erst später alles er­
fahren —  dachte sie bei sich und ließ sich nur wenig beim Vater 
blicken. E r hatte ja —  den Jost, der, so gut er es verstand, 
ihn bediente. Heute am Ostermorgen schien die Sonne hell und 
freundlich ins Fenster hinein.

„S o ll ich das Rouleaux herunterziehen, H err?" fragte der 
Alte und stand schon dienstbereit auf, ehe er noch die A ntw ort 
vernahm.

„Nein —  sperre m ir lieber das Fenster auf, A lter. D u  
hast m ir gesagt, es sei draußen der reine F rüh ling  —  ich höre 
die Kirchglocken läuten —  mach auf — ich w ill sie ganz deut­
lich vernehmen — "

Jost gehorchte.
Clas P h ilip p  gedachte, als er sich, theilweis auf der rechten 

Körperhälfte gelähmt, nur mühsam zu bewegen vermochte, daß 
er heute in  seinem Kirchenstuhl fehlen und die andern vom 
Vorstand in der Gemeinde ihn vermissen würden. E r ging 
fleißig zur Kirche, das hielt er fü r seine Pflicht.

D ie Osterglocken tönten und tönten, als riefen sie ihn. Da« 
Glockenläuten that ihm wohl. E r fühlte sich erleichtert danach.

„ Ic h  w ill aufstehen Jost", befahl er auf einmal.
Der Alte stand starr da vor Schreck und Ueberraschung, er 

wollte widersprechen, aber sein Herr l i t t  es nicht.
„Mach schnell, kleide mich an —  so —  nun kannst D u  

auch wieder das Fenster schließen —  die Glocken läuten nicht 
mehr — spute Dich und sage meiner Tochter nichts. Ich  w ill 
ih r eine Ueberraschung machen. W arum  habe ich denn noch 
keine Weidenkätzchen auf dem Tisch?"

Jost machte sich m it des Herrn Garderobe zu schaffen. E r 
blieb stumm. Ih m  zitterten die alten Hände, aber bald fuhr 
sein Herr m it seiner H ilfe  in den langen Schafpelz hinein.

„Schiebe m ir den Sorgenstuhl aus Fenster und h ilf m ir, 
mich da hinein zu setzen. Ich  w ill ausschauen ins D o rf und 
ob viele Leute zur Kirche gehen. Es muß bei dem hellen Sonnen­
schein wohl bald draußen grünen, hm. Ich war lange, lange 
krank."

Jost that, wie ihm geheißen ward. Dem alten Manne 
perlte vor Seelenangst der Schweiß. Aber an Widerspruch w ar 
nicht zu denken. Ueberdem kam ihm sein Herr wundersam ruhig, 
ja  fast heiter in diesem Augenblicke vor.

E r half ihm, sich niederzusetzen. Da« Fenster lag nicht a ll- 
zuhoch. C las P h ilipps konnte vielmehr ganz bequem bis zum 
Horizont, soweit ihn die vorliegende Dorfschast freiließ, aus­
blicken.

E r schaute durch's Fenster hinaus. Jost benutzte den Augen­
blick und schlüpfte aus der Stube. W o w ar das Fräulein —  
Fräulein M athilde? —  Z u  ih r wollte er hin.

Was war das? Clas rieb sich die Lider. Lag er noch im  
fieberhaften Schlaf, durchwirkt m it Träumen, oder w ar er «ach
—  völlig wach?

Da sah er doch vor sich nichts als Wasser —  in dessen 
weiter eisgrauer Fläche ragten Baumspitzen, Hausdächer, halbe 
Gebäude und auch die Kirchen nu r m it ihrem Mauerwerk hervor. 
Vom Kirchplatz war nichts zu schauen.

Wie w a s ? Feldau war überschwemmt? To ta l?  S o  schlimm 
«ne noch nie ? Und er selbst? wie war e« m it seinem Hof, seinem 
prächtigen Vieh, den stattlichen Milchkühen, den Schlachtochsen, 
den Zuchtpferden edler Rasse geworden?

„M a th ilde  — M athilde I"
S ie  stand hinter ihm, w ar ungehört in» Zimmer gekommen 

bis ans Fenster, wo er saß. S ie beugte sich über ihn, sie küßte 
ihn letzt.

„V a te r —  Vater —  D u bist auf, geht e« D ir  g u t? Aber 
sorge Dich nicht wegen des Wassers —  alles ist in Sicherheit. 
Heinrich —  sie verbesserte sich schnell, Herr Mock hat fü r alles



gesorgt, a ls  thätest D u  es selbst. Welch ein Kleinod ist fü r u ns 
dieser M ann ."

S ie  rief es mit leuchtendem Blick. S ie  schaute nach ihres 
V aters S t irn .  Nicht wie sonst erschien dort die Falte  des U n­
willens zwischen den B rauen.

S innend  schaute er vielmehr vor sich n ieder; die Hände 
gefaltet. M athilde blieb lange drin bei ihm. S ie  berichtete 
von allem haarklein, auch daß das Wasser einen halben Fuß  
unten in den S tub en  gestanden und m an zum Speicher n u r im 
Kahn hinübergelangen konnte.

„Also doch —  auch bei m ir —  also doch", sprach C las 
diesm al ergeben, „also doch auch den „H aber" hatS nicht geschont. 
W arum  soll ich es am Ende auch besser haben a ls  die a n d e rn ?"

„Besser ist's doch noch, V ater, viel bester, blick nur h in a u s ! 
W ie viele haben alles verloren, und außer der V ersandung auf 
Aecker und Wiesen und dem Stackelenzaun, der fortgerissen ist, 
steht bei uns alles noch wie r« w a r" , rief M athilde.

Jetzt fingen von der Kirche im D orf her die Glocken wieder 
an zu läuten — die Osterglocken I Von neuem redeten sie dem 
ClaS P h ilip p s  wieder zum Herzen. E r lieh dem Läuten gern 
und willig sein O h r. Feierte sein In n e res  doch in dieser S tu n d e  
ein freudiges Auferstehen. —  Wie eitel und thöricht w ar es doch 
von ihm gewesen, sein Herz nur an seine irdischen G ü ter zu 
hängen. N un ja, G ottlob , sie w aren ihm erhalten, namentlich 
auch durch seinen getreuen W irthschafte!, dem er vielen Dank 
schuldete. M ußte ihm aber M athilden« Herz, ihre volle Achtung 
und Zuneigung und dam it der Hausfrieden weit werthvoller sein? 
E s sollte anders werden — fortan . M athilde verdiente es, 
glücklich zu sein und sich m it dem zu verheiralhen, den sie sich 
selbst erw ählte; also dachte C las.

D ie Glocken läuteten noch im m erfort. M ath ilde schmiegte 
sich an den V ater an. S ie  sagte ihm — alles —  alles, und a ls  
die Glocken wieder schwiegen — wußte sie w oran sie w ar —  mit 
ihrer Zukunft. C las P h ilip p s  willigte ein. Heinrich wurde ge­
rufen. P h ilip p s  dankte ihm und legte zum Schluß die Hand 
der Tochter in die seine h in e in .------

D ie beiden wurden ein sehr glückliches P a a r  und bew irth­
schaften heute noch den Philipps'schen Hof.

H err C las geht seitdem seltener in die Kneipe zum Grogk 
und Kaschlanspiel. E r wurde viel verträglicher und auch sein 
Hochmuth ließ nach.

I n  seinem Kirchstuhl fehlte er fast keinen S o n n tag , sobald 
er wieder soweit hergestellt w ar, um am Gottesdienst theilnehmen 
zu können.

Die Osterglocken w aren es, die ihm dazu verhalfen, daß sich 
sein In n e re s  m it Frieden erfüllte und ihm ein glücklicher Lebens­
abend beschieden w ard.

Mannigfaltiges.
( U e b e r  d i e  T o i l e t t e n  d e r  d e u t s c h e n  K a i ­

s e r i n )  wird aus B erlin  berichtet: D ie Prom enadentoiletten
der Kaiserin für Abbazia sind echt deutsche Moden und „im 
H ause", das heißt im kaiserlichen Schlosse verfertigt worden. Die 
Kaiserin hat selbst bei B erliner Modewaaren-Geschäften erste» 
Ranges die Einkäufe der Stosse gemacht und 14 Schneiderinnen 
hatten unter Aussicht einer Direktrice eines bekannten Mode- 
w aarenbazars in den letzten Wochen die gesammte Reisetoilette 
der hohen F ra u  hergestellt. B isher waren es stets P arise r 
M oden, nach denen für die Kaiserin von B erliner Modistinnen 
gearbeitet wurde, ebenso wurden die dazu verarbeiteten Stoffe 
von P a rise r Lieferanten bezogen. D iesm al hat sich die Kaiserin 
bei der Hausschneiderei lebhaft betheiligt und die Moden zu den 
einzelnen Kostümen selbst angegeben.

( W i e  l e r n e n  w i r  s p r e c h e n ? )  Diese interessante 
Frage behandelte kürzlich P ro s . W aldeyer im Deutschen S prach­
verein zu B erlin . D a s  neugeborene Kind —  so führte er au s 
—  kann, sofern es norm al ist, nur schreien, aber noch lange 
nicht sprechen. Hierzu gehört eine ganze Reihe von F aktoren : 
I)  ein norm al gebildeter Kehlkopf, 2) eine norm al gebildete 
M undhöhle, Lippen und Zähne mit den entsprechenden M uskeln, 
3) das G ehör, das ein sehr wichtiger Faktor bei E rlernung der 
Sprache ist, 4) gewisse Einrichtungen im G ehirn, die es ermög­
lichen, das Gehörte zu behalten. Endlich aber muß das Kind 
eine Umgebung haben, der es die Laute und W orte nachsprechen 
kann. Ohne diese Umgebung würde das Kind nur unartikulirte 
Laute, die in der N atu r vorkommen, wie B rüllen, Pfeifen rc. 
hervorbringen, aber niem als sprechen lernen. D er Vortragende 
erinnerte hierbei an Kaspar Häuser. D ie hervorgebrachten Lame 
muß aber das Kind hören können, weil die Muskelbewegungen 
des KehllopseS uns nicht zum Bewußtsein kommen. Erst das

G ehör giebt u ns von dieser Thätigkeit Kunde. Taubstumme 
Kinder hören die Laute nicht und können deshalb auch nicht 
sprechen. D a s  Kind in seinem Nachahmungstrieb sucht nun das 
einm al Gelungene zu wiederholen, und d a rau s  erklärt sich die 
W iederholung der S ilb en  in den zuerst gesprochenen W orten : 

i P a p a  —  M am a. I n  der allerersten Zeit h a t das Kind nur 
« bestimmte Laute fü r die Empfindungen des Behagens und Un- 

hagens. S o  geht es auch den N aturvölkern, deren Sprache 
ebenfalls sehr beschränkt ist. Erst nach und nach erweitert das 
Kind seine Sprachsähigkeitcn durch den Umgang mit seines­
gleichen und mit Erwachsenen, die ihm vorsprechen. S o ll das 
Kind aber die Sprache wirklich gebrauchen können, um sich zu 
verständigen, so müssen in seinem Gehirn drei Vorrichtungen 
vorhanden sein: eine für den Gehörnerv, eine S telle , wo die 
M uskelempfindungen verknüpft werden, und eine S telle , an der 
ein E rinnerungsbild  des Gehörten entsteht —  denn ohne dies 
könnte m an zwar sprechen, es würde aber Alles kunterbunt durch­
einander gehen. Bei so vielen Faktoren ist es natürlich, daß 
die E rlernung  der Sprache n u r schwer sich entwickelt, und daß 
es lange dauert, bevor man die Sprache beherrscht. E s  kommt 
noch hinzu, daß alle anderen S inn e , besonders der Gefühlssinn, 
beim Sprechen von Einfluß sein können. Professor W aldeyer 
erwähnte die berühmte L au ra  B rigm ann und einen Kunstdrechslcr, 
m it dem P ro s . K ußm aul schöne R esultate erzielt hat. Beide 
waren blind und tau b , konnten aber durch Verm ittelung von 
Gefühlsempfindungen sich verständigen. J e  höher in der K ultur 
ein Volk steht, desto weiter ausgebildet wird seine Sprache, 
wenn auch die K ultu r ihre Auswüchse mit sich bringt. Diese zu 
heben, sowohl w as die Anwendung der Frem dw orts, a ls  die 
H andhabung der Sprache betrifft, sei die Aufgabe des Deutschen 
Sprachvereins. D er Vorsitzende, P ro s . Reuleaux, lenkte noch 
die Aufmerksamkeit auf aS Sprechvermögen der Papageien  und 
Affen. Geh. R ath  W aldeyer glaubt zwar, daß unter den Thiere» 
eine Sprache von Lauten existiren könne, aber kein? Verbindung 
zu W orten und U rtheilen. Uebrigens sei es sehr schwer, in 
dieser Beziehung etwas Sicheres zu sagen, weil die Beobach­
tungen noch zu m angelhaft sind.

( „ E i n  S  t i e s e l b a u m e is te  r") in Schöneberg läßt 
auf S tra ß e n  Geschüftskarten vertheilen, auf deren Rückseite 
Folgendes zu lesen steht: „Dem geschätzten Publikum  von
Schöneberg, B erlin  im 'iV., Friedenau, Steglitz, Schm argendorf 
und W ilm arSdors und noch weiter hinaus die ganz gehorsamste 
Anzeige, daß ich nach wie vor bestrebt sein werde, sowohl schwer 
wie leicht verwundete S tie fe l und Schuh unter Berechnung bil­
liger „Kurkosten" gründlich zu heilen, ferner durch Geraderichten der 
Absätze meine Clienten vor einem „schiefen Lebenswandel" zu 
bewahren. B ei m ir gedüste oder nach M aaß  gefertigte S tie fel 
haben die seltensten Vorzüge. D ie Soh len  sind fest wie eine 
P anzerplatte , die Züge dehnen sich wiedie letzten ReichstagSver- 
handlungen in punoto  des russischen H andelsvertrages, und das 
Oberleder ist h a ltb ar wie Juchten, riecht aber nicht darnach. 
M ein Bestreben wird es stets bleiben, die werthe Kundschaft aus 
den Beinen zu erhalten, und wünsche schließlich der ganzen Klientel 
ein flottes „Wohlleben" von ganzem Herzen."

( V a t e r  u n d  T o c h t e r . )  D er "ungarischen Zeitung 
„Nemzet. wird folgender erschütternder V orfall gemeldet: Vor 
22 Jah ren  heirathete der Kaufmann Felix S te iner in Bued ein 
junges Mädchen. Die Ehe w ar nicht glücklich geschieden. D ie 
G atten wurden gerichtlich geschieden; S te iner wanderte nach Amerika 
a u s , die F ra u  kehrte zu ihren E ltern  zurück, und ein der Ehe entspros­
senes Kind, ein Mädchen, wurde za Verwandten in Pflege gegeben. 
D a«  Mädchen, das im G lauben lebte, seine E ltern seien gestorben, 
wuchs im größten Elend auf. S p ä te r  entfloh es seinen Pflegeeltern 
und ging ebenfalls nach Amerika, wo es in New Bork bei 
einer ungarischen Fam ilie Dienst fand. D er Z ufall fügte 
er, daß die überaus schöne M agyarin  sehroft in einen Geschäfte 
verkehrte, dessen Eigenthümer Felix S te iner w ar. S te iner der 
dam als schon zum Reichthum gelaugt w ar, fand an der L ands­
männin Gefallen und machte die angebliche Waise zu seiner F ra u . 
D a s  Ehepaar w ar überglücklich, a ls  ihm eine Tochter geboren wurde. 
V or einigen Wochen fühlten die A usw anderer Heimweh; sie 
unternahm en eine Besuchsreise in ihr altes V aterland  und langten 
kürzlich in Miskolcz an. S te iner ließ hier F ra u  und Kind zurück und 
ging in seine G eburtsstadt Bued, um nach seinen Verwandten zu 
forschen. D a  w urde ihm die schrecklichste W ahrheit kund: er 
hatte seine eigene Tochter geheirathet. S te iner schrieb einen 
B rief herzzerbrechenden I n h a l ts  an die junge F r a u ;  er beschwor 
die Aermste, sofort allein mit dem Kinde, ohne G atten , nach 
Amerika zurückzureisen, da sonst auch ihr Leben auf tragische 
Weise vernichtet wäre, wie das ihres G atten . Seitdem  ist S teiner

verschollen. Wahrscheinlich hat der unglückliche M an n  sti»^ 
Leben ein Ende gemacht. Die F ra u  ist in größter Angst »»? 
in Verzweiflung nach Amerika zurückgereist; dort sucht sie »»^ 
der Lösung des erschütternden Geheimnisses. I n  der alle" 
Heimath fand Niemand ein Herz. ihr die furchtbare Wahrh^ 
kundzugeben.

( S ä r g e  a u s  G l a s . )  D ie H erren Josef Soboleivid 
und Viktor Dzierzbicki in W arschau stellen nach einem ih»e" 
patentirten Verfahren S ä rg e  ganz aus G las  her. Wie d»i 
In te rn . P a ten tb u reau  von Heimann u. Co. in O ppeln bericht, 
gleichen diese S ä rg e  in F orm  und G röße ganz den gewöhnliche» 
Holz- und M etallsärgen, ermöglichen aber einen dauernd her° 
mctischen Verschluß, was namentlich in sanitärer Beziehung 
wegen Verhinderung der Verbreitung ansteckender Krankheile» 
von größter Bedeutung ist. Die G lassärge sind auch weil 
billiger a ls  M etallsärge und widerstehen den atmosphärische» 
Einflüssen.

( M e r k w ü r d i g e  S i t t e n  u n d  B r ä u c h e . )  Dc> 
Estrey erzählt in der „Revue des R evues" : D er Chinese lachb
wenn er über den Tod seines B lutsverw andten berichtet, während 
eine chinesische B ra u t jam m ert und weint, wenn sie in der 
S ä n fte  in das H aus ihres Verlobten getragen wird. D er Ch>' 
nese erkundigt sich nicht nur nach Deinem W ohlbefinden, sonder» 
auch nach Deinem Einkommen und richtet aus Höflichkeit eine 
der indiskretesten Fragen an Dich. Fragst D u  ihn aber nach 
dem Befinden seiner F ra u  und seiner Kinder, so schweigt er- 
D u  nimmst den H ut ab, wenn D u  sein H au s betrittst! E r aber 
beeilt sich, sein H aupt zu bedecken, wenn er Dich empfängt. Wir 
vermeiden es gern, vom Tode zu sprechen; der Chinese aber 
zeigt D ir mit einem gewissen S tolze einige zum B au  seines 
S a rg e «  bestimmte B retter, die ihm von seinen Kindern geschenkt 
worden. Jederm ann  weiß, daß der Chinese von rechts nach 
links schreibt und säulenartig von oben nach unten. Titel und 
Seitenzahl werden unten hingeschrieben, dafür werden die Be­
merkungen oben hingesetzt. W enn in der Schule ein Schüler 
seine Lektion aufsagt, sieht er dem Lehrer nicht ins Gesicht, 
sondern wendet ihm den Rücken. D er Handkuß ist in China 
gänzlich unbekannt. D a s  chinesische Mittagessen beginnt mit 
kandirten Früchten und endet mit Fisch und S uppe . D er Chi­
nese steigt von der rechten Seite  auss P fe rd ;  die Rüder seiner 
Maschinen drehen sich stets von rechts nach links, gerade ent­
gegengesetzt den Weisern einer U hr. Wenn die Chinesen Häuser 
bauen, beginnen sie mit dem Dache!! W ie sie das anfangen, 
wird von D r. Estrey nicht berichtet.

( E i n  s i n n i g e r  B r a u c h )  herrscht unter den Sineke- 
Jn d ian e rn . I s t  bei ihnen ein junges Mädchen gestorben, so 
w ird ein junger Vogel so lange eingespert, bis er zu singen an ­
fängt. D ann  wird er von der Fam ilie oder von dem trau e rn ­
den Liebhaber der Verstorbenen reichlich mit Küssen und Lieb­
kosungen überhäuft und am G rabe der Todten freigelassen. 
M an  glaubt, daß er dann geradeweg« ins Geisterreich fliege, um 
der Abgeschiedenen die Liebkosungen und G rüße ihrer H in ter­
bliebenen zu bringen. O ft zeugen 30 und mehr Vögel, die 
zu gleicher Zeit auf einem G rabe freigelassen werden, davon, 
mit welcher Treue viele Ueberlebenden der Gestorbenen gedenken.

l R e i c h e  G o l d f e l d e r )  sind in den unweit der a l t ­
indianischen S ta d t  Cochiti in Neu-M exiko gelegenen Jem ez-Ge- 
birgen unlängst erschlossen worden. I n  ihnen glaubt man die 
allen Goldminen wiedergefunden zu haben, die bereits im 17. 
Jah rh u n d ert von den S pan iern  und den in ihrem Frohndienst 
stehenden In d ian e rn  ausgebeutet wurden. D ie außerordentliche 
harte Knechtschaft, welche dit S p a n ie r dam als über die indianische 
Bevölkerung jener Länder verhängten, trieb die In d ia n e r  im Ja h re  
1680 zur Erhebung, wobei sie alle S p a n ie r  entweder niedermetzel­
ten oder verjagten. W ährend dieser Aufstände ging die Kenntniß 
der Lage jener Goldminen verloren. Alle Versuche zu ihrer- 
W iederaufindung blieben erfolglos, da die In d ia n e r  alle Zugänge 
und S pu ren  sorgfältig verwischt hatten. Jetz g laub t man sie 
wieder entdeckt zu haben, aus welche Nachricht hin ganze Scharen 
von Goldsuchern nach jenen Bezirken ziehen. Fast ganz Neu- 
Mexiko ist von dem Goldfieber erfaßt. D ie Ergiebigkeit der 
goldfühiende» Gesteine schwankt von 150 bis 1000 D o lla r die 
Tonne.

( F e i n e  N u m m e r . )  F ra u  (die ihrem M ann  zum G e­
burtstag  ein Kisichen Cigarren geschenkt h a t) :  „Nicht w ahr,
Männchen, jetzt wirst D u  aber etwas häufiger zu Hause bleiben, 
a ls  f rü h e r !" — M ann  (der sich inzwischen eine angesteckt h a t) :  
„ J a  . . . aber ich glaube, dann wirst D u  ausgehen!"

F ü r  die Redaktion verantw ortlich: H e i n r .  W a r t m a n n  in  Thorn.

Bekanntmachung.
Z ur Anzeige von Todesfällen ist das 

Standesamt am 26. d. M ., dem Oster­
montag, vorm ittags von I I —11V« Uhr 
geöffnet.

Thorn den 22. M ärz 1894.
Der Standesbeamte.

I Kindermädchen gesucht Gerecktestr. 30, II. 
E in m. Zim. v. sof. z. v. Tuchmachersir. 20^

Standesam t Mocker.
Vom 16. bis 22. M ärz 1894 sind gemeldet:

n. als geboren:
1. F ranz, S . des Arbeiters Michael Ka- 

sprzewski. 2. Alfred August, S . des Eigen- 
thümers August Wöhlke. 3. B runo  Oskar, 
S .  des Zimmergesellen Rud. Jablonski. 4. 
S tan is law a  G ertrud, T. des Schlossers 
Theophil Knaupe. 5. Helene, T. des Arb. 
V alentin Blaszkiewitz. 6. Sofia, T. des 
Arb. F ranz Dombrowski. 7. Willy Gustav,
5 .  des Stellmachers Gustav Wohlgemuth.
6. M arie Elisabeth, T. des Arb. M artin  
Lida. 9. O tto Ernst, S . desselben. (Zwillinge.) 
10. C lara, T. des Kessellmeifters F ranz 
Roeder. 11. Jo h a n n a  Wilhelmine, T. des 
Fleischers Friedrich Weiß. 12. Helene, T. 
des Arb. Michael Sckwichowitz.

d. als gestorben:
1. Z im m erm annsfrau A nna Stenzel geb. 

Lipinska, 28 I .  zu Sckönrvalde. 2. W 'ttwe 
M a ria  Julkowska, 40 I . ,  zu Schönwalde. 
3. O rtsarm e Franziska Buczynska geb. 
Falkowska, 70 I .  4. F rieda Conrad, 2 M . 
5. Frieda Schlecht, 3 M . 6. M artha  P w r- 
kowska, 2 M .

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter Daniel Hinz mit Schneiderin 

Augustine W ilms. 2. Pantoffelmacher Ferd. 
B rau n  mit Dienstmädchen M aria  Bommert.

A- Ktllmrr Kiigkl-MkmW-GMslhnst «oi> 1832
versichert Feldfrüchte gegen Hagelschaden zu festen Prämien, also ohne 
die Versicherten zu irgend welche» Nachzahlungen zu ver­
pflichten» falls die P räm ien-E innahm e zur Deckung der Schäden und Kosten 
des betreffenden Ja h re s  nicht ausreichen sollte; denn in  solchem Falle deckt 
die Gesellschaft den Verlust aus ihrem G rundkapital. —

D ie P räm ien  sind b i l l i g  und e r m ä ß i g e n  sich gegen Verpflichtung zu 
fortlaufender Versicherungsnahme noch durch G ew ährung von R abatt.

Entschädigungen werden binnen kürzester, längstens M onatsfrist nach Fest­
stellung voll ausgezahlt.

Z u r  V erm ittelung von Versicherungen empfehlen sich die nachstehenden 
A genten :
Culmsee: Lflolk «vllsobvl, K aufm ann, und k. V. Srs,Tsodorßor, Agent. 
Schmolln: üvbr. küdvvr, Hofbesitzer 
Schönsee: 0tto llrsKt, K aufm ann.
Thorn: vlsodsvski. K aufm ann, 8topds.ll kvlodol, K aufm ann, 
sowie der zur sofortigen Ausstellung von Policen  ermächtigte 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ G eneral-Agent ü. k. Musoato in Danzig.

M etall- und Holzsärge,
sowie tuchüberzogene in groher Auswahl», 
ferner Beschläge, Verzierungen, Decken,

Kiffen in Mull. Atlas und Sammet,
WM" zu b i l l i g s t e n  Preisen.

k. prr»l>ill, EWersirche k.
Schüler

der unteren Gymnasialklassen finden liebe­
volle Ausnahme nebst Beaufsichtigung 
der Schularbeiten. Offerten unter L. 4. 
in der Expedition erbeten.____________

U o lh r v e in fla sc h e n
kauft L l l n n r l l  L « I » i » v r t .

Ein Knabe»
S ohn  anständiger E ltern , kann zum 1. 
April als K e l l n e r l e h r l i n g  eintreten. 
W o? sagt die Expedition d. Ztg.________

WW^Ein Klavier^HW
wird zu miethen gesucht.

Offerten unter -t. V . 100 a. d. Exp. d. Z.

öekanntk 6>ÜeI<8!L0ll8>tt6
O erlotk, R a u s n  d s l  B e r lin .

Oeäulä unä ^usäauer Mbren rmm Ziel!
vr. kroldurgsr Vvlälottorio sobon 12 /13. Lpril.

O stv . 260000, HxtArv. 50000 A b., 3234 Orv. 1 Zanres Oris.-Lvs 
3 IM ., V- 1,75 IM , 1 IM .

vr. Vvltllottöriv svdon 6. 7. LprU.
OstA. 249000 Lld., Hpkxrv. 50000, 20000 IM . I Aunrss OriA.-VvIIIos 6,30, 
V, 3,50, -/, 2, -/» 1 lM . SitltiK kür 3 ^iednnKen, 3 L isten 45 

1 ßfan268 0riA.-Ii008 1. ÄebuQK 2)10.
vr. klotkv Lrvun-Kolälottvriö 8vkon 18.20. Lpril.

Ostxvv. 170000 Air., 1 As.v2ek OriA.-l.o8 nur 3 IM ., -/, 1,75, >/ 1 U k -/ 
50 k tz ., 10 k tz .

vr. krLmlvllvvrlasnoß svdov vLvdsto Vovbv.
6stKV. e. 10 Lliliionvo. HptAvv. krüm le 8 V. 500000, 300000, 200000, 
100000 IM . u. 8. v .  M eäri^ste r Oe^v. 150 IM . drossle  Sev.-6ks.nes. k a s l 
äis H üllte servinnso. I §SL2S3 O rix.-M lokslos nur 85 IM ., -/. 43 Lld., -/,

22 IM., -/„ 11 IM.
8l ässts llolälattorlv sodoo vLvksts Vovdv.

S s tx v .  e. 18 Llillionsn. K x tx v . 500000, 300000, 200000, 100000 IM . u .s. rv. 
llisü ri^ s te r  Oevr. 260 IM. 6-rössts 6ev.-^.u8siodt. k o s t äis H üllte xervinnen. 
1 In n re s  Orix.-Sliiekslos nur 170 Air., -/, 85 IM ., -/« 34 Air., - / „  17 Üb.

llr. rrLmivvvvrlosimg sobon nLvdsts Vovdv
08tK,v. e. 6 Nillionsll. 500000, 3 D  000, 200000, IM  000 IM.
tlieckrix8ter 8 e v . 150 IM. (lrösste Ssvriun-Odsnoe. N edr sl8 äie W lkts 
Asrviuusll. 65000 6use, 32600 O ev. 1 Ksn^es OriA.-61üelr8lo8 1. u. 2. 2 isk . 
34 IM ., -/, 17 IM., -/^ 9 IM ., -/„ nur 4,50 IM . tliew snä  verssuwe, sied ru  
äiessr »uk» ueus beAillneoäen, ALkLutirtsn Lotterie ein vom Klante s.u8Ke- 
Asbenes O rix.-glüekslos 2U besorgen.

Porto ,0 k-kg., jeös diste IS pkg. I IM. dose unö /Int. II kür >0.

I?viis>oi»s.irv
finden freundliche und liebevolle Aufnahme. 
Offerten unter Iz. 40. durch die Expedition.

2 l-kiiplingk "WW
verlangt die B a u -  u . K u n stg lasere i 
von llmil »eil, K re i te s t r .  4 .



Nachstehende

Oeffentliche Aufforderung.
Die diesjährigen Frühjahrs-Kontrolversammlungen im Kreise Thorn finden statt: 

-6n Thorn am 11. April 9 Uhr vorm. für Land- bezw. Seewehr 1. Aufgebots/

„ S ta d t ,

Pensau
Birglau

Culmsee

„ S te in au  
,, Leibitsch 
„ Podgorr

„ Ottlotschin „

12.
12.

13.
13.
14. 
16. 
17.
17.
18. 
24.
24.
25.
25.
26. 
26. 
27. 
27. 
26.

9
3
9
3
9
9
9
2
9
8
3
8
3
9
3
9
3
1

nachm.
vorm.

nachm.
vorm.

nachm.
vorm.

nachm.
vorm.

nachm.
vorm.
nachm.
vorm.
nachm.
nachm.

Reserve,
Ersatzreservisten,
Reserve vom Buchstaben bis L
Reserve vom Buchstaben bis 2
Land- bezw. Seewehr 1. Aufgebots, 
Ersatzreserve,

Land- bezw. Seewehr 1. Aufg. u. Ersatzreserve, 
Reserve,
Land- bezw. Seewehr 1. Aufgebots,
Reserve vom Buchstaben ^  bis L,
Reserve vom Buchstaben K bis 2, 
Ersatzreserve,

Reserve und Ersatzreserve,
Land- bezw. Seewehr 1. Aufgebots,

Die Kontrolversammlungen in Thorn finden im Exerzierhause auf der Culmer 
Esplanade statt.

Zu derselben haben zu erscheinen:
1. Die Offiziere, Sanitäts-Offiziere uno oberen Militärbeamten der Reserve und Land­

wehr 1. Aufgebots,
2. sämmtliche Reservisten,
3. die zur Disposition der Truppenteile beurlaubten Mannschaften,
4. die zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen Mannschaften,
5. die Halbinvaliden, sowie die nur als garnison-dienstfähig anerkannten Mannschaften 

soweit sie noch der Reserve, Land- bezw. Seewehr 1. Aufgebots angehören,
6. sämmtliche Wehrleute 1. Aufgebots,
7. sämmtliche geübten und ungeübten Ersatzreservisten.

Diejenigen M annschaften der k snd- und Srewehr 1 . A ufgebots, welche in der Zeit 
vom 1. A p ril bis rinscht. 30. Septem ber 1882 eingetreten find, und im Herbfi d. Äs. 
jur Land- bezw. Seew ehr 2 .  A ufgebots übergeführt werden, find von dem Erscheinen bei 
den d iesjährigen Frühjahrs-K ontrolversam m lungen entbunden.

Mannschaften, welche ohne genügende Entschuldigung ausbleiben, werden mit 
Arrest bestraft.

Mannschaften, deren Gewerbe längeres Reisen mit sich bringt, insbesondere 
Schiffer, Flößer rc., sind verpflichtet, wenn sie den Kontrolversammlungen nickt bei­
wohnen können, bis zum 15. April d. I .  dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Melde­
amt des Bezirkskommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks- 
Kommando auf diese Weise Kenntniß von ihrer Existenz erhält.

Sämmtliche Mannschaften haben ihre Militärpapiere, auch alle etwa in ihren 
Handen befindlichen Gestellungsbefehle mitzubringen.

Befreiungen von den Kontrolversammlungen können nur durch das Bezirks- 
Kommando durch Vermitelung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts ertheilt werden. 
Die Gesuche müssen hinreichend begründet sein.

I n  Krankheits- oder sonstigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche 
durch die Orts-Polizeibehörde (bei Beamten durch ihre vorgesetzte Civilbehörde) bescheinigt 
werden müssen, ist die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrolversammlung 
rechtzeitig bei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt zu beantragen.

Wer so unvorhergesehen von der Theilnahme an der Kontrolversammlung 
abgehalten wird, daß ein Befreiungsgesuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden 
kann, muß spätestens bei Beginn der Kontrolversammlung eine Bescheinigung der O rts­
oder Polizeibehörde vorlegen lassen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt.

Später eingereichte Atteste können in der Regel als genügende Entschuldigung 
nicht angesehen werden. Wer infolge verspäteter Eingabe auf sein Befreiungsgesuch bis 
zur Kontrolversammlung noch keinen Bescheid erhalten haben sollte, hat zur Versammlung 
zu erscheinen.

Es wird daher im eigenen Interesse darauf hingewiesen, etwaige nothwendige 
Befreiungsgesuche möglichst früh zur Vorlage zu bringen.

D as Erscheinen der Mannschaften au f anderen üontrolplätzen ist unzuläsfig und wird  
m it Arrest bestraft, fa lls  der betreffende hier;» nicht die G enehm igung des H anptm eldeam ts 
oder M eld eam ts vorher erhalten hat.

Zm Anschluß an jede Sontrolorrfsm m luug findet ein Messen der Füße —  auf bloßem 
Fuße —  statt.

Es wird im übrigen auf die genaue Befolgung aller dem Militärpaß vorgedruckten 
Bestimmungen noch besonders hingewiesen.

Thorn den 10. März 1894.
Königliches Bezirks-Kommarrdo.

wird hierdurch bekannt gemacht.
Thorn den 14. März 1894.

Der Magistrat.

Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche HKerförßerei Schirpitz.

Am 28 . Aarz !8 9 4  von vormittags 10 Uhr ab
sollen in  k'vrrLri'l» Gasthaus zu Podgorz folgende Kiefern-Hölzer 
und zwar:

1. Schutzbezirk Karschau Totalität (Windwnrfhölzer):
148 Rm Kloben, 61 Rm. Spaltknüppel, 41 Rm. Reiser I. Kl.

2. Schutzbezirk Rudak Totalität (W indwurfhölzer):
202 Rm. Kloben, 40 Rm. Spaltknüppel, 5 Rm. Reiser I. Kl., 175 Rm. 
Reiser III. Klaffe.

3. Schutzbezirk Lugau Totalität (W indwurshölzer):
168 Rm. Kloben, 67 Rm. Spaltknüppel, 19 Reiser I. Kl.

4. Schutzbezirk Schirpitz Totalität (Windwurshölzer):
105 Rm. Kloben, 88 Rm. Rundknüppel, 9 Rm. Reiser I. Kl., sowie diverse 
kleine Nutzhölzer.

5. Schutzbezirk Ruhheide Totalität (W indwurfhölzer):
58 Rm. Kloben, 2 Rm. Spaltknüppel, sowie aus der Durchsorstung 
Jagen 95. 96, 97: 7 Stück Bauholz, 3 Fm., 6 Bohlstämms, lkkk 
Stangen II. Kl.. I5KV Stangen lll Kl.» 236 Rm Kloben, 525 Rm 
Spaltküppel, 473 Rm. Reiser I. Kl., 12 Rm. Stubben I. Kl. öffentlich meist- 
bietend zum Verkauf ausgeboten werden.

Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

Die VerSaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anwesende« Rendanten geleistet. 
Schirp itz  den 22. März 1894.

Der Oberförster.

Meine Damen, wo kaufen Sie 
zu Ihrem Festkuchen die beste Hefe?

Nur aus der Preßhesen-Fabrik
vonO sm s-Iü  V v lr r k s ,  Wmkrjirißk 28.

Bekanntmachung,
betreffend die Einschulung der 
schulpflichtig werdendenKinder 

zum Ostertermin.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen 

Kenntniß, daß nach den bestehenden gesetz­
lichen Bestimmungen jetzt zum bevorstehen­
den Ostertermin diejenigen Kinder als 
schulpflichtig zur Einschulung gelangen 
müssen, welche das 6. Lebensjahr vollendet 
haben oder doch dis xum 30. Juni 
1894 vollenden werden.

Wir ersuchen die Eltern und Vormünder 
solcher Kinder, die Einschulung derselben 
gleich nach Ostern und zwar am Mittwoch 
veranlassen zu wollen, weil sonst zwangs­
weise Einschulung erfolgen müßte. 

Thorn den 27. Februar 1894.
Die Schuldeputatiou.

Bekanntmachung.
Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 

welche noch Forderungen an städtische Kassen 
haben, werden ersucht, die bezüglichen Rech­
nungen ungesäumt, spätestens aber bis zum 
1. April einreichen zu wollen.

Bei verspäteter Erreichung von Rech­
nungen dürfte sich deren Erledigung gleich­
falls verzögern, auch wird alsdann der ver­
tragsmäßig festgestellte Abzug von der For­
derung bewirkt werden.

Thorn den 1. März 1894.
_______Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Auszug aus dem Geschäftsbericht der 

städtischen Sparkasse hierselbst für das 
Rechnungsjahr 1893:

Die Spareinlagen betruaen Ende
1892 ....................  2075412,10 Mk.

im Jahre 1893 wurden 
neu eingezahlt . . . 

am Jahresschlüsse Zinsen 
zugeschrieben . . .

Einlagen zurückgezahlt .
Betrag der Spareinlagen 

Ende 1893 . . . .  
von den Beständen der 

Sparkasse waren am 
Jahresschlüsse zinsbar 
angelegt:

in Hypotheken . . 
in Jnhaberpapieren 
1186150 Mk. zum 
Tageskurse a. 30.12.93 

gegen Wechsel . . . .  
bei öffentlichen Instituten 

und Korporationen . 
der Reservefonds beträgt 

Ende 1893 . . . .
Gleichzeitig machen wir hiermit bekannt, 

daß das abgeschlossene Kontenbuch der 
Spareinlagen für das Jah r 1893 vom 
1. April d. J s .  ab 6 Wochen lang in 
unserem Sparkassenlokal zur allgemeinen 
Kenntnißnahme ausliegen wird. und stellen 
den Interessenten anheim, durch Einsicht 
des Kontenbuches die Richtigkeit ihrer 
Sparkassenbücher festzustellen.

Thorn den 14. März 1894.
_______Der Magistrat.

106 l 708,83

59916,71
770622,01

2426415,61

570285,99

1176248,45 
64185,00

349067,11

101005,42

Kkl'b61'8tl'a886 33,
S c h u h -  u n d  S t i e f e l - G e s r W f t

empfiehlt sich bei Bedarf fertiger Schuhe und Stiefel jeden Genres,
sowie zur

lickrti'M K  im d ML88 kür vm iM  llm'LH II. Lmätzi-
unter Zusicherung guter, passender Handarbeit bei prompter 

und reeller Bedienung.
UM* llepanaluren neiden aufs sauberste

*

*
*
*
*

ausgeführt. "WW ^

Kaufen Sir nur

'/-  K » . S.40 Mark
in Thorn allein zu haben bei Lkj. s t a s o k k o w s k i .

/Ulk Hrtsn Ämmor- unk rolll-Saalükkorationon wenllen 
ge8etimaelrvoll au8gefübrt.

R eparaturen  wie Umpolsterungen an P  o l st e r  m ii b e l n werden 
g u t  und b i l l i g  hergestellt.

G e b r a m F e r

in k r e i s t e n  von Nk. 1,70, 1,80, 1,90, 2,00, 2,10 xr. V« Lo. n irä  allen ^reunäen 
Lines keinen Oetrüvkes als anerkannt beste Marke ewMblen.

Oarantie kür exquisites kroma, absolute lleinbeit unä Kollo Ergiebigkeit. 
Aieäerla^e in VI»«,-,» bei

ttugo e la a ss , H näers L 6o.
(A1epbdecken(Wolle u.Seide) werden sauber 
^  gearbeitet Coppernikusstr. 11, 2 Tr. links.

Den Empfang

Pariser Modcllhüte "WW
sowie sämmtlicher Neuheiten drr Saison zeige ergebenst an.

Empfehle Damen- und Kinderhüte in bekannt geschmackvollster 
Ausführung zu billigsten Preisen

Minna Maek ^laeßllg. <ink. l.ma neimke),
A,»städtischer Markt 18.

Mk M K «  W ä r «
erhält man immer noch im

Die geschmackvollsten Muster sind vorräthig.
Unter Kontrolle der

Danziger Samen-Kontroll-Station
offerire:

L o t l k k l « « ,  8 « I » w v c k i8 e k I i I « v ,  K lv lb l r l v « ,  I n l r s r -
K l r L s s r ,  L u n l i v l i , ,

V V n l t l - ,  K i a r t s n -  u n ä  » l u i m s i i s K u r s r s i v n .

S a m e n k a n l l l u n g .
Preiscourante und Proben auf Verlangen.

l l l .  l i l k M C i l M t ' Z  M M i l S l I -  II . N l l s M t S U
. .. . . . . . .  im 8oolb»ll ln o w r s r ls « .  " K

Für Nervenleiden L S / L - L
Vorzügl. 

Einrichtungen.

bis liiorvtzr kMMMckttzftzj
befindet sich von heute ab Araberstraße 
Nr. S im Gafthof „Zum Weiße» Rotz"
und empfiehlt recht fettes und schönes

Rokfleifch. K Sauerbraten.
Zahn-Atelier

für künstliche Zähne. 3 Mk. pro Stück.
U. Sokmoiobler, Brückenstr. 40.
AH Grabgitter ^

sowie sämmtliche Schlosserarbeiten
fertigt billigst an
A v v i 'x  IvovlLiL, S trobandstr. 12.

Ein hier am Platze 
gelegenes  ̂ '

im guten Zustande, in 
guter undgesunderLage, 
mit 7 o/o verzinslich, ist 

zu verkaufen. Preis 24000 Mark An­
zahlung 5000 Mark. Näheres zu erfragen 
unter K. K. in der Spedition dieser Ztg

Harzer Kanarienvogel,
F M  prachtvolle Koller, flotte 

/ ' M /  Zanger, L S t. 9 nnd 10Mark. 
/  Zuchtweibchen L 1,50 und

2 Mark empfiehlt
Kl. K lr « i» Ä i» » i ,» ,  Breitestr.

Krenn- u. Uutzholz- 
Uerkauf

in Forst Uenhof bei Steinau Wpr. täglich 
Vor- und Nachmittag durch Förster Illieie.

bestes Wasch- und Reinigungsmittel, ä Packet 
10 Pf., empfiehlt
die Drogenhandlung N. 6laa88.

I>isn inos,
franko Probe liefert

Fabrik 8 « ! ,,» ,« ^  kerlin 8^V., 
Puttkammerftratze 12.

20 Familien
auf Deputat und Jahreslohn werden gesucht.

? f U 8 8 ,  IÜ Ia u 6 i '8 tfa 8 8 e  2 2 .
K s r l i n s r

M cli-ii.IM lM lriI1
von

I. Klobig - Mocker.
Aufträge per Postkarte erbeten. - ^ 8  

K ^o h n u llg , 4 Z., Kab., Zubeh., v. 1. April 
versetzungsh. zu verm. Seglerstr. 3 part. 

1 Heller guter Stall für 2 Pferde, monat- 
A lich 12 Mark, zu verm. Gerstenstraße 13. 
L) möblirte Zimmer zu verm. Brom- 
^  berger Vorstadt Parkstr. 6 part. links. 
1 g. möbl. Zim. s. z. v. Neust. Markt 20, II. 
sQirre Farnilierrw ohrrnng, 4 Zimmer, 
^  Zubehör und Gartenland, p. 1. April 
zu vermieden C u lm er U orstad t 5 0 . 
HHaderstraße 6, 1 sind 2  herrschaftliche 
^  N orderz im m er nebst Gntree» möbl. 
od. unmöbl., von sofort zu vermiethen.

Breitestr. 3 5  ist eine Wohnung,
A Ammer, Entree, Küche, Zubehör und 
Wasserleitung, vom 1. April zu vermiethen. 

Thorn. 6. 8. Vielrivb L 8okn.
HN^öbl. W ohn„ 2 Zim. u. Burschenge!., 

versetzungshalber zu verm. Bankstr. 4.
Strobandstr. 15 bei 8 v lL Ü t» v
ist vom 1. April die Belletage von 5 heiz­
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebst 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdestall,
zu vermiethen.________________________
tZ herrschaftlich ausgestattete Zimmer (un- 
"  möblirt) sofort zu vermiethen 
_________ Culmerstr. 6. parterre.

Eine Foxterrierhündin,
jung, mit braunschwarzen Ohren 

^  und Kopf, Z M - verlausen. 
Gegen Belohnung abzugeben P io n ie r .  
Ka s i n o ,  Hasenbergbaracke.



c « o c o i . » 7
W »
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K l L l o s
/  M t .  - 0  ? f .  /»»? ^  wk/'t/ L v m a^ ak .

^Wtpr. Wjtiir-kiuk^ttjiiiii.
öaknbof 8 eliön868.

Vorbereitung für das F re iw illigen - und 
Fähnrichs-E xam en  rc. E intritt jederzeit. 
________________Direktor Pfr. ölenutta.
( ^ ü r  den bevorstehenden Umzug empfehlen 
^  v  wir zur Verstellung von Scheidewänden, 
^  Closetanlagen rc. rc. unsere

„Pistill-Gukm ii-k mit 
Rohlgtwcbkkiklligk."

Diese Wände können ihres geringen 
Gewichtes wegen ohne besondere 
Unterstützung auf jeden Fußboden gestellt 
werden, sind schallsicher- nehmen den 
denkbar kleinsten Raum fort und sind ebenso 
stabil als eine massive Wand aus Ziegel­
steinen. Herstellung geschieht einfach und 
schnell, ohne nennenswerthe S törung zu 
verursachen.

Wegen der unbedingten Feuerftcher-
tzeit jeder Holz- oder Bretterwand vorzu­
ziehen. Von der Vorzüglichkeit dieser Wände 
kann sich Jedermann durch Besichtigung 
der bereits bei mehreren hiesigen Bauten 
ausgeführten Anlagen selbst überzeugen.

U l m e n  L  lL a u n ,
Ballgeschäft und Hchhaiidlitng.

Culmerchanfsee Nr. 49.

Die Gußwände sind als innere Scheide­
wände überall da anwendbar, wo für eine 
massive Wand die nöthige Unterstützung 
fehlt und wo der Raumgewinnung wegen 
eine möglichst geringe Wandstärke erwünscht 
ist. S ie sind in dieser Hinsicht, wie ins­
besondere auch, was die Feuersicherheit an­
langt, den bekannten Rabitzwänden gleich­
zustellen. Auch ihre Standfestigkeit genügt 
allen in dieser Hinsicht zu stellenden An­
forderungen, da sie ein Gerippe von "s-Eisen 
erhalten, welche in gewissen Abständen je 
nach der Spannweite angeordnet werden. 
Thüren und Fensteröffnungen lassen sich 
mittelst eiserner oder hölzerner Rahmen 
ohne Schwierigkeit in den Wänden an­
bringen, wie ebenso vorhandene Oeffnungm 
durch die Gußmasse geschlossen werden 
können. Nägel und Schrauben haften in 
den Wänden gut und sicher.

Bromberg den 7. November 1692.

Regierungsbaumeister und Stadtbaurath.

P h o tiM p h W s Astlstr.
K lüse L llak slen sen ,

AM" Schloßstraße 14 "WW
______vw-L-vis dem Schützengarten.

Pros. 8oxkle1'§
Original-

M ilchkoch-AjiM iitr
empfiehlt

krick M eiler M M .

^behandelt briefl. un ­
feh lbar die hartnäckig­
s ten  Fälle. G arantie 
81000 Mark b. Nicht- 

erfolg. Langjähr. Erfahr., zahl­
reiche Dankschreiben. Prospekte 
gratis und franko.

r  M .  n s t i M
L orsets

neuester;
A o c k v

sowie
Kraävballer, 
U ähv- und 

Umstand s- 
G o rs rt»

nach sanitären 
Vorschriften.

M e u ü

v ü s le n -
k a l t e r !

Lorsttschoner
empfehlen

l .e m n  L  l.ittauei',
H I l8 t L ü t i8 v I » « r  H » r k t  2 5 .

reichhaltiges Lager in nur 
ausgesuchten Mustern, 

su den billigsten Preisen
empfiehlt

k a e r m a n n ,  Malermeister,
Strobandstraße 17.

— 1 Wo kauft man am billigsten

uZüvlglg mv uvm tjnvz ogx r—

F r e ib a r g e r  G e ld -K o t te r ie ,
Hauptgewinne: Mk. 50 000, 20 000; Lose 

ä Mark 3,50.
Nöthe Kreuz-Lotterie; Hauptgew. Mk.

50000, 20 000; Lose ä Mark 3,50. 
Stettiner Pferde - Lotterie; Hauptgew. 

16 Equipagen und 200 Pferde; Lose ä 
Mark 1,10 empfiehlt

v 8 k » i -  Altstädt. Markt.

I i t v d v l»  8 » v
einen sebonen, >vei88en, warten l'eint, 80 
vva,86lien 8ie 8ieü ta^liob m it:

k 6rK !U L»n'8 Itj!itzilim lell-8< M
von kergmann L  6o. in vresäön-llaäebeu!.

(SeliutLmarke: 2vvei Ler^männer). 
Le8t68 N ittel A6Aen 8ommer8pro886ll, 

80>vie alle HautunreiniKkeiten. ä 8tüe1r 
50 I>k. b e i:

unä 7̂ O « .

l  l m o i '  A  I v r u i i l
Holzhandlung und Dampfsägewevk

— Krrrrsprech-Anschlutz 82 — Gnlmer Chaussee 49 —
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in :

Bohlen, Brettern, geschnittenem Bauholz, 8 
Mauerlatten,Fuhbodenbrettern, besäumten H 
Schaalbrettern, Schwarten, Latten rc. rc.

Zur Anfertigung von Kntz- nnd Kehlleilir», gehobelten «nd gefpnn- 8 
deten Krettern «nd Kohle» stehen unsere Holzbearbeitungsmaschinen
zur Verfügung. 8

1MI ( 1

d  ILokvrt Vtllc
empfiehlt als Spezialität:

L l I M l M M ,
I L ° o  I I s ,  ü v  »
R«»j>i>l»>jikii

in verschiedenen, theils patentirten Kon­
struktionen und anerkannt vorzüglicher 
Q ualität aus der berühmten Fabrik von

in Gelingen am Neckar. 
Muster, Prospekte, Zeichnungen und 

Kostenanschläge stehen zu Diensten.

Jum  Wohl
meiner Mitmenschen bin ich gerne bereit, 
Allen unentgeltlich ein Getränk (keine M e­
dizin oder Geheimmittel) namhaft zu machen, 
welches mich 80jährigen M ann von 8jährigen 
Magenbeschwerden, Appetitlosigkeit und 
schwacher Verdauung befreit hat.

Koeb, königl. Förster a. D. in Bellersen, 
________Kreis Höxrer, Westfalen._________

s><P- w>
Alle S orten  Feld-, Wald- und Gartensämereien» rolhen, weißen,

gelben, schwedischen Klee» Wundklee, Jnkarnathklee» Spätklee» 
Bockharaklee, franz. Luzerne, Seradella, Tlzymothee, enql., i t a l , 
franz. Naygras, Grasmischungen und verschiedene andere Gräser. 
Ferner M ais, Munkeln, Mähren und Gemüsesämereien aller A rt,

voll -er Danziger Samen-Kontroll-Statülll
auf Reinheit, Keimsähigkeit und Seide untersucht, offeriren billigst.

F ü r Säm ereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchsten Marktpreise.

K. 8 .  M e lk ie l i  S  S a t in . I l i o r n .

Zacherljg!

Verlangen S ie  nur

„ L a o b o r l i n "
d en n  es ist d a s  ra p id e s t u n d  sicherst tö d te n d e  M i t t e l

z u r  A u s r o t t u n g  j e g l i c h e r  A r t  v o n  I n s e k t e n .
W as könnte.wohl deutlicher für seine unerreichte Kraft und Güte 

sprechen, als der Erfolg seiner e n o rm e n  V e r b r e i t u n g ,  derzufolge kein 
zweites Mittel exiftirt, dessen Umsatz nicht mindestens dutzendmale vom 
„ Z a c h e rlin "  übertroffen wird.

Verlangen Sie aber jedesmal e ine  v e rs ie g e lte  F lasche und nur eine 
solche mit dem Namen „Z acherl." Alles andere ist werthlose Nachahmung.

Die Flaschen kosten: 3 0 .  6 0  Pf., Mk. 1 - ,  S - ;  der Zacherlin- 
Sparer 5 0  Pf.

I n  T h o r n  bei Herrn ^ tlo lk  M a jo r ,
„ „ „ .. » « S o  0 IL L 88 ,
„ „ ., LllÜSI-8 L  v o .,
„ C u lm s e e  „ ,  k .  V. V o l8 k i ,  D r o g .

Am billigsten kaust maa
M D  d i c  n t i i e s t k i l

> Lpvtvll
in den verschiedensten Mustern bei

l .  Z ö l l n e r ,  Gerechtestr.
Tapeten- «nd Farbengroßhandlung.

^ugterkarten üdersübin franoo.

Um Äe
beständig in dieser vorzüglichen, uns 
allen so sehr mundenden und be­
kömmlichen Q ualität Ih ren  A tla s -  
T h ee  liefern, dann wird in unserer 
Familie^ kein anderer T hee  mehr 
getrunken.

S o  schreiben Konsumenten unseres 
A lla s -T h e e  fast täglich. Das ist 
eben der Vorzug unserer Organisa­
tion, daß wir A tla s -T h e e  in ga- 
ran tirt stets gleich bleibender Q ua­
lität liefern.

Die Theetrinker haben also nicht 
mehr nothwendig, fortwährend zu 
wechseln, da A tla s -T h e e  immer 
gleich gut schmeckt und bekömmlich 
ist. M an achte darauf, daß jede 
Büchse mit unserer Schutzmarke ver­
schlossen ist.

Erhältlich ist A tla s -T h e e  hier 
am Platze bei knäei-8 L  60., l.. 
vammann L  lloräö8, /V. lUsrufkie- 
n ior, ll. 8imon, Delikatessen, Lä. 
lla8ökko^8ki) erste Wiener Kaffee- 
Rösterei Neust. Markt 11, in Dosen 
^ V«, V4 und Vs Kilo in 3 M i­
schungen ä Mark 2,60, Mark 3 und 
4 Mark.

kvgknsokii'ms,
Stöcke, Bürsten,

^Kämme, Parsüme-t 
rien und Leise.

p. lVlsnrsI.

lK in  m. Zim. m. Pension billig z. v. Zu 
^  erfragen M auer- und Breitestr.-Ecke.

(2P f.), Remise, Burschenstube
iOl-LLllUUA ist ^6llien8tr'. 89 z. vermiethen.

2 s-!iir^ ts1isr
l i .  8 e t in k iN sk

öpeitestn. 27 (Kaili8apotk6l<ö.)

Hochavmige Singer-Tvetmafchinem
deutsches Fabrikat 1. Ranges, mit den 
neuesten praktischen Verbesserungen versehen, 
solid, elegant und von größter Leistungs­
fähigkeit, offerirt unter 3-jähriger Garantie,
frei Haas und Unterricht- znur Preise 
von Mk. 50- 60- 70- 75. King- 
schiffchen und l̂leelvr L Issiwon Ma­
schinen zu billigsten Preisen. Theil- 
zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
Reparaturen schnell gut und billig.

iVi. llS a m m sf,B r o m b e r g e r str .84.
Sämmtliche

Schmiede- und Stellm cherarbeiteu
werden gut und billigst ausgeführt von

liu v L ^ iL sk L , Schrniedemstr.,
Thurmstraße 10.

MM" Empfehle mich ganz besonders als
Hufbesch 1 agschmied. "MW __________

L i l d e r e i n r a h m u n g e n
sowie sämmtliche Glsserarbeiten
fertigt sauber und billigst an

die Bau- nnd Kunstglaserei
_____ L .  L v r e lr v l ,  Bachestraße 2.

Höchst vortheilhafter

N U s l i s l i r m f V
(Thorn), nach 2 Straßen gelegen, 

8V , 0/0 bringend, Hyp. nur 10000 Mark 
ä 4V° 0/0. Anz. 3 -6 0 0 0  Mark. Näh. durch 

6. pivtryko^ki, Gerberstraße 18, I.

pro!, tägees M ll^äseke!
Hemden, Jacken, Beinkleider 

und Strümpfe
empfiehlt

2um  lllaviöi-Z lim m en
wie Rep. v.Klavieren empf.s. f.S tadt u.Um-
gegendHochachtungsvollVI».I4I«Si,U»»»»>,
Klavierbauer u. Stimmer, Gerstenstr. 10, 
Ecke Gerechteste Auch p. Postkarte w. Bestell. 
entg. genommen. F ü r gute Arbeit garantire.

lüieviol; v. X-lil!lng!ls«i!
^  ^  --------

6°^ im

blkNgste unci b ssts  
SsrugsqusUs 

cünect voni pabn!I<platr.

O^l-Lntie ge- ^  ^  ^
leistet.

Pensionäre
finden freundliche Ausnahme

Culmerstrahe 28, 1 Tr.
Sämmtliche

Böttcherarbeiten
werden dauerhaft und schnell 
ausgeführt bei 

H . L o e lr i» » , Böttchermeister 
im Museum (Keller). 

Maurereimer stets vorrathig.
Freundlich möblirtes Vorderzimmer,
separater Eingang, Elisabethstr. 14, 1 Tr.

N öbl. Parterre-Zim m er zu verm.
______________Strobandstraße 12.

Wohnungen zu vermiethe«
Strobandstraße 12. pukvkdsok.

4Zimmer nebst Zubehör
stnd HeUigrgeiststr. 18. s  Treppen» 
non sofort oder 1. April r« «er- 
miethen. Zu erfragen bei

K. stossntbsl L vo., Hutgeschäft.
Die von der Druckerei der 

„Ostdeutschen Zeitung" benutzten

Ladcn-Rämlichktitkii
sind von sofort zu vermiethen.

J u l iu s  SuodM Lvll, Brückenstr. 34.
/^ulm erstr. 2 (Marktecke) ist die 2. Etage, 
^  besteh, aus 6 Zimm. m. Entree u. and. 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen.

HHrückenstraße Nr. 10 ist die 1. Etage 
^  von sofort zu verm. 1uliu8 lluLvl.

Kromberger Uovstadt Uv. 4 6  vom 
1. April 1894 die rechtsseitige Parterre- 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken­
straße 10.

Druck und Verlaa mmL. Dombrow-ki in Thorn.


